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= RZ, and. 
Berlin, 15. Juli. (Amtliches. e. Mojeflät der König bat. dem 
Poſtdirecter Mayländer 9 Stettin den Rothen Adlerorden — glaſſe 
mit der Schleife und dem Poſtverwalter Koſchel zu Mertſchütz im Kreiſe 
Liegnitz den königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Maieſtat der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 


Reiches den Freiherrn von Saurm . 
zus ae a zum General⸗Conſul des Deutſchen 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs den erſten 
General⸗Advocaten Otto Vacano in Colmar zum Sure Mar — 
za eee wer Keie e daſelbſt ernannt. 

2 zal der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem — 1 der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion pe Straßburg vor⸗ 
— mennung des Pfarrverweſers Julius Ernſt Preiſach in 

rſte — Pfarrer in Büft, Bezirk Unter⸗Elſaß, beſtätigt. 
si So ihr kaiſerlichen Verwaltung der Zölle und indirecten Steuern von 
Stier Eon bringen iſt der kaiſerliche Zoll⸗Expeditions⸗Vorſteher Götten in 

8 urg zum Reviſionsinſpector ernannt worden. 
ne Majeſtät der König hat dem penſionirten Eiſenbahn⸗Secretair Urban 
— romberg den Charakter als Canzleirath; dem Hausfideicommiß⸗Amts⸗ 
— * Albert Wilcke zu Schmolſin den Charakter als Domainenrath; 

em Großherzoglich heſſiſchen Geheimen Commerzienrath und Weingroß⸗ 


bändler Chriſtian Lauteren zu Mai icat ei iali 5 
lieferanten verliehen. zu Mainz das Prädiceat eines königlichen Hof 


Dem Dr. phil. Hermann Strack bierſelbſt ift das Prädicat „Profeſſor“ 
verliehen worden. — Dem königlichen Eiſendahn⸗Bauinſpector @rüttefien 
u Hannover iſt die Stelle des betriebstechniſchen Mitgliedes der dortigen 

nigl. Eiſenbahn⸗Direction verlieben worden. 


Berlin, 15. Jull. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König,] 
Allerhöchſtwelche am 13. d. Mis. um 2 Uhr 17 Minuten in Conſtanz 
eingetroffen waren, wurden daſelbſt, einem Telegramme der „Darmſt. 
Zig.“ zufolge, von dem Großherzoge und der Großherzogin am Bahn⸗ 
hofe empfangen und an den Hafen geleitet, von wo unter Salut⸗ 
ſchüſſen die Abfahrt nach der Inſel Mainau auf dem Dampfboot 
„Wilhelm“ ſtattfand. Ein zahlreiches Publikum begrüßte Se. Majeſtät 
bei der Ankunft und der Abfahrt. Der Aufenthalt auf der Mainau 
iſt bis 18. Juli feſtgeſetzt. (Reichsanz.) 

— Berlin, 16. Juli. [Die akademiſche Gerichtsbarkeit.] 
Die neue Gerichtsorganiſatlon hebt die noch beſtehenden Univerſitäts⸗ 
gerichte auf und es ift bekannt, daß der Unterrichts miniſter die Uni⸗ 
verſttäten zu einem Gutachten über etwaigen Erſatz durch eine Neu⸗ 
ordnung der akademischen Disclplin aufgefordert hat. Dieſe letztere 
findet aber verſchiedentlich auch Widerſpruch, da die früheren Aus⸗ 
nahmebeſſimmungen, welchen die Studenten noch dazu als Execution 
unterworfen waren, weder zeitgemäß, noch mit der allgemeinen, alle 
Standesunterſchiede doch beſeitigenden Geſetzgebung in Einklang zu 
bringen find, Dazu kommt, daß das akademiſche Weſen gegenwärtig 
eine überdies anerkannte Ausdehnung erhalten hat, von welcher die 
frühere Zeit keine Ahnung hatte. So gehen jetzt die Bau⸗Gewerbe⸗ und 
Bergfachs⸗Befliſſenen, die Künſtler gleichen Schritt mit den Studirenden der 
Univerſitäten, ja zu letzteren gehören andrerſeits jetzt auch die Pharmaceuten 
und die der Zahnhellkunde Befliſſenen, desgleichen die, welche zur Ge 
winnung einer allgemeinen Ausbildung ohne Ablegung einer Reife: 
prüfung ermächtigt werden, drei Semeſter die Univerſität zu beſuchen. 
Während alſo die bei der Univerſität Immatriculirten einer beſonderen 
Disciplin unterworfen werden ſollen, findet ein Gleiches bei den an⸗ 
deren Akademien nicht ſtatt, lediglich weil dieſe neueren Datums ſind. 
Es wird alſo, wenn man conſequent verfahren will, nichts übrig blei⸗ 
ben, als auch für die Angehörigen der Univerſitäten jede Sondergeſetz⸗ 
gebung auszuſchließen, wozu noch kommt, daß gegenwärtig im Deut⸗ 
ſchen Reiche die Großjährigkeit mit dem vollendeten 21. Lebensjahre 
eintritt und die jungen Leute nicht mehr ſo jung wie früher die Uni⸗ 
verſität beziehen. 

[Graf Karl v. d. Gröben +] 
13. Juli iſt ein hochbetagter Veteran unſerer Armee verſchieden. Nach ach 


Reclam 


n den erſten Morgenſtunden des 

acht⸗ 
wöchentlichem ſchweren Krankenlager ſtarb auf Schloß Neudörſchen im Kreiſe 
Marienwerder der Königliche General der Cavallerie z. Disp. Graf Karl 
von der Gröben, General⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, Chef 
des 2. n Ulanen⸗Regiments, Ritter des Hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit. Der Heim⸗ 
gegangene, zu Schrengen bei Raſtenburg in Oſtpreußen am 17. September 
1788 geboren, war ſeit dem 8. . 1816 mit der Gräfin Selma, gebo⸗ 
renen Freiim d. Dörnberg vermählt und hinterläßt vier Söhne, deren ältefter, 
Graf Georg, bereits ſelbſt General der Cavallerie 3. D 


Majoratsberr auf Neupörſchen iſt. eee 


Ein zweiter Sohn, Graf Albrecht, iſt dem 
Vater 1864 im Tode borange vn er Nie dee —— Vater aber 
lebenden Söhne, die 1 7 — iegfried, Friedrich und —.—5 ſind bezw. 
Major a. D., General Major ;. D. and Major im Oſtpreußiſchen Küraſſter⸗ 
Regiment Nr. 3, Graf Wrangel. Der verewigte Graf Karl war bereits 
1806 als Cornet dem Regiment Towarezys et worden; er machte den 
Feldzug 1806-7 mit und erwarb ſchon in dieſem den Orden pour le 
merite und 1813 das Eiſerne Kreuz“ Im Jahre 1829 wurde Graf von der 
Gröben erſter Adjutant des damaligen Kronprinzen an demſelben Tage, an 
welchem er, faſt 50 89915 ſpäter, nachdem er drei Königen auf das Treueſte 
gedient, ſein Leben beſchloß. Seit 1843 See weiland Sr. Maj. 
des Königs Friedrich Wilhelm IV., wurde Graf Gröden im Juni 1853 
commandirender General des Garde⸗Corps, im September deſſelden Jahres 
Chef des 2. Ulanen⸗Regiments und 1856 Ritter des Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
dens. Zwei Jahre ſpäter ſchied Graf Gröben unter Belaſſung in feinen 
Verbaltniſſen als General⸗Adjutant und Regiments⸗Chef aus dem activen 
Dienſte. In das Herrendaus war der Verſtorbene auf Präfentation des 
Grafen⸗Verbandes der Provinz Preußen durch Königl. Erlaß vom 21. No⸗ 
vember 1854 auf Lebenszeit berufen worden. 

(MünyBrägungen.] n den deutſchen 900 N 5 ſind bis 
um 8. Juli 1876 geprägt: an Goldmünzen: 1,082,085, 960  Dopbeltronen, 
lber Ml. . biervon au Peldattechenm 171,113,800 M.; an 
S en: 56,907,625 Mark 5⸗Markſtücke 1 881,078 Mark 2⸗Markſtucke 
1419665837, Mark I⸗Marßſtäde, 30,033,338 M. — Pf. 50. Pfennigſtäcke, 
28,070,058 N. — Pf. 20: Pfennigſtäcke, an Nidelmünzen: 15.1207 Mari 
70 Pf. 10 1 e 10,267 008 Mark 90 Pf. 5-Biennigftüde; an Kupfer: 
münzen Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 9.135,03 Mark 93 f. 
Geſammt⸗ Ausprägung: an Goldmünzen: 1,407,131,040 

: 257,459,031 Mark f.; an Nickelmünzen: 
Wager; 1 an Kupfermünzen 8,750,730 Mark 45 Pf. 

Köln, 15. — lurtheil.] Der „Germ.“ ſchreibt man: Im 
Generalvicariatsgebäde erſchien am 12. d. Mis. ein Gerichts vollzieher, 
um das Urtheil des eg bee für kirchliche Angelegenheiten gegen 
den Erzbiſchof zuzustellen. Der anweſende Diener erklärte, daß er 
das Urtheil nicht annehmen werde. Den gleichen Beſcheld erhielt der 
Gerichtsvollzieher, als er am Nachmittag ein zweites Mal erſchien. 
Derſelbe benutzte dann ſpäter den Eintritt einer anderen Perſon, um 
das Erkenntniß auf einem Tiſche niederzulegen. 

en, 15. Jull. [Beſcheld.] In Sachen der durch die 
Stadtverordneten gemißbilligten Vertheilung der Jäger' chen Schrift 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


mentarſchulen hat die königliche Regierung, wie die „Weſtf. Zeitung“ 
meldet, in einem Schreiben an den Herrn Bürgermeiſter von Weiſe 
den bezüglichen Antrag, ſowle die Beſchwerde der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung als geſetzlich unzuläſſig zurückgewieſen. 

Burgſteinfurt, 14. Juli. [Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt.] 
Gegen eine Verfügung der königlichen Regierung zu Münſter, welche 
die Beſchwerde der Vertreter der Gemeinde Leer gegen die landräth⸗ 
liche Ernennung des Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt zum Gemeinde⸗ 
vorſteher zurückgewieſen, hatten dieſelben Recurs an den Oberpräſi⸗ 
denten genommen. Letzterer hat nun nach der „Weſtf. Ztg.“ dahin 
entſchieden, daß die Ernennung des Herrn v. Schorlemer rückgängig 
zu machen und in kürzeſter Friſt eine Neuwahl anzuordnen ſei. Der 
Herr Oberpräſident hat dabei den von der Regierung aufgeſtellten 
Grundſatz, daß fie nicht befugt ſei, eine von dem Landrathe im Um⸗ 
fange ſeiner Befugniſſe erlaſſene Anordnung aufzuheben, als unrichtig 
bezeichnet, und der Regierung als Aufſichtsbehörde das Recht zuer⸗ 
kannt, auch in ſolchen Geſchäften, welche die Gemeindeordnung aus⸗ 
drücklich der Competenz des Landraths überweiſt, ihren reformirenden 
Einfluß geltend zu machen. Herr v. Schorlemer, der ſchon in ſein 
Amt eingeführt iſt, muß daſſelbe nun wieder niederlegen. 

Von der Weſer, 15. Jull. [Staatspfarrer.] In der Um: 
gegend von Corvey haben bis jetzt acht Geiſtliche in Folge einer ſchrift⸗ 
lichen Erklärung von der Regierung die Weiterzahlung des bisher ge⸗ 
ſperrten Gehaltes erlangt. Das war den dortigen Ultramontanen 
ſelbſtverſtändlich ein Greuel, und ſo haben ſie denn am Tage St. Vitus, 
an welchem ſonſt nahe an 10,000 Gläubige ſich zu einer Prozeſſion 
vereinigten, eine „gewaltige Demonſtratlion“ ins Werk geſetzt. Der 
Pfarrer von Corvei ſteht nämlich, da ihm der geſperrte Gehalt wieder 
ausgezahlt wird, ebenfalls in dem Geruch, die Maigeſetze anerkannt 
zu haben, und als am St. Vitustage die Prozeſſion beginnen ſollte, 
wollte von den wenigen Anweſenden Niemand den Baldachin tragen, 
ſo daß der Gutsbeſitzer feine Knechte commandiren mußte. Diele 
ſtellten fi) aber ebenfalls ungeſchickt an, und jo mußte die ſeit vielen 
Jahren übliche Prozeſſion ganz unterbleiben. 

Dresden, 15. Juli. [Profeſſor Reuleaux,] deſſen abſprechen⸗ 
der Bericht über die deutſche Induſtrie auf der Weltausſtellung von 
Philadelphia ſo großes Aufſehen gemacht hat, ſoll für die erledigte Stelle 
eines Directors des hieſigen Polytechnikums beſtimmt fein. Alles, was 
gegen den „deutſchen Chauvinismus“ gerichtet iſt, wirkt notoriſch hier 
bei Hofe immer ſehr angenehm. 

München, 15. Jull. [Die ultramontane Ausſchußmehr⸗ 
heit] beſchloß die Caſſirung der liberalen Würzburger Wahl. 

Karlsruhe, 15. Zul, [Der Landtag) iſt heute im Auftrage 
des Großherzogs durch den Minifterpräfidenten Jolly geſchloſſen worden. 

Nürnberg, 15. Juli. [Der Aufruf zur Bildung einer 
„deutſchen conſervativen Partei“] war auch von einigen 
Süddeutſchen und darunter auch von zwei Baiern, dem Bezirksgerichts⸗ 
rath von Haas (Ansbach) und dem Erbgrafen von Rechtlar⸗Lim⸗ 


purg unterſchrieben. Zur Charakterlſirung dieſer Unterſchrift ibt 
man dem „N. B. Tagblatt“: e e hellen Ihre 


Die betreffenden Perſönlichkeiten ſind bekannte Anhänger der orthodoxen 
proteſtantiſchen Partei und einige von ihnen waren auch dei der letzten 
Reichstagswahl in mehreren Wahlbezirken als Candidaten aufgeſtellt, fie er: 
hielten jedoch überall eine der Verſpottung würdige Minorität don Stimmen. 
(Wir glauben nicht, daß im ganzen Königreiche Baiern die Zahl der 
auf dieſe Candidaten gefallenen Stimmen 1000 betrug). Zu jener Zeit 
nannte ſich die Partei „national⸗conſervalie“. Ihr Organ iſt die in Augs⸗ 
burg erſcheinende „Süddeutſche Reichspost“ und dieſes Blatt iſt auch das 
einzige in Baiern, welches mit der Veröffentlichung des Aufrufs betraut 
wurde. Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Der vorſtehende Aufruf wird 
beute in ſämmtlichen conſervafiven Blättern Deutſchlands, und zwar in der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ nicht minder wie in der „Kreuzzeitung“ 
veröffentlicht. Derſelbe iſt das Reſultat der Auen Beratpungen, welche 
in Berlin und zuletzt in en be a. M. zwiſchen Vertretern der Conſer⸗ 
vativen der bisher in Preußen beſtehenden Richtungen, der Conſervativen 
Sachſens, ſowie des ſüdlichen und weſtlichen Deutſchlands ſtatlfinden.“ 


N O eſter reich. 

, Wien, 14. Juli. [Eine neue ſerbiſche Ausſchreitung 
gegen Oeſterreich. — Die Folge der Sperrung Kleks. — 
Die Schifffahrt auf der Donau.] Unſer auswärtiges Amt hat 
ſchnell genug den Dank dafür eingeheimft, daß es ſich wegen der Salve, 
die bei Sib auf den Dampfer „Tisza“ abgegeben war, mit der Ab: 
ſetzung des Commandanten der ſerbiſchen Uferbatterie und mit allerlei 
faulen Vorwänden, man habe die öͤſterreichiſche Flagge nicht erkannt, 
begnügte. Ganz in derſelben Gegend iſt geſtern ein zweiter Exceß 
paſſirt, indem eine Abtheilung Miltzen, die ein Dampfſchiff in Belgrad 
beſtiegen, auf dem linken öfterreihiihen Donauufer bei Denkowo lan: 
deten und trotz des Proteſtes der kalſerlichen Behörden den Ort mit 
aufgepflanztem Bajonnette durchzogen, worauf ſie ſich quer über den 
Kram nach dem ſerbiſchen Milanitza von dem Dampfer führen ließen. 
Hier kann nun von einem Verſehen ſüglich nicht die Rede fein: es 
iſt Einer jener zweckloſen „Bubenſtreiche“, wie Serbien ſie von jeher 
uns gegenüber geliebt hat, um zu beweiſen, wie wenig ein Schützling 
des mächtigen Rußland ſich um Oeſterreich zu kümmern braucht. 
Speclell der Bevölkerung von Sib ſollte gezeigt werden, daß man ſich 
durch die Genugthuung, die man Oeſterreich zum Scheine gegeben, 
keineswegs genirt fühle. Es if das nun ſchon dle dritte Ungebühr 
gegen uns: denn den Anfang machten jene Serben, die als bewaff⸗ 
nete Vagabunden den Capitän und unſere Donaudampfer zwangen, fie 
dort ans Land zu ſetzen, wo fie einen bulgariſchen Poſten maſſacriren 
konnten. Quousque tandem! — Aber freilich, die Serben find ja 
heuer das Schoßkind der europäiſchen Diplomatie! Wer die Haltung 
der Grenzmächte gegenüber dem politiſchen Aufftande und Angeſichts 
der Felonie Serbiens, der Inſurrection der Rajah in Bosnien und 
der Herzegowina, des Zaunkönigs von Montenegro vergleicht, der 
wird wenigſtens darüber im Reinen fein, daß es neben der ernſthaſten 
„Neutralität“ und „Nichtintervention“ auch eine andere giebt, die ſich 
von der militäriſchen Einmiſchung nur durch das Schellengeklingel des 
offictöfen Phraſengeläutes unterſcheidet. Letzteres if die in Reichſtadt 
beliebte Art der Nichtintervention. Indem Oeſterreich von dem ver⸗ 
tragsmäßigen Rechte, das es noch bei keinem der früheren Aufſtände 
und: Kriege in dieſer Gegend ausgeübt, zum erſten Male practiſchen 
Gebrauch macht und den Hafen von Klek ſperrt, hat es die ganze 
Situation mit Einem Schlage umgekehrt. Die Infurgenten, bisher 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt 
Unftalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zrocimal erſcheint. 


Montag, den 17. Juli 1876. 


das mächtige Oeſterreich gedeckt, und können ihrerſelts den bei Niſch 
und an der Drina kämpfenden Türken in Flanke und Rücken fallen. 
„Treu ſteht und feſt die Wacht bei Klek — aber nicht etwa Perko 

Pavplovic' 6000 Perjaniken, die zum Schein die Straße von Klek nach 

Moſtar decken ſollen und gewiß ſchnell genug abziehen werden, um 

Montenegro ſelbſt zu vertheidigen oder in der Herzegowina zu 

kämpfen .. . nein, die volle Macht der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Allianz 

if ſeit Reichſtadt ſomboliſch in Klek dargeſtellt! — Die Pforte muß 

fortan für Truppenſendungen die Bahnen Konſtantinopel⸗Bellova, Sa⸗ 

loniki⸗Mitrovitza und Varna⸗Ruſtſchuk benutzen, an deren Zielpunkten 

die Convois freilich noch fern genug von Sofia oder Serajevo find 

— und in Sib legen ja die allmächtigen Schützlinge Rußlands, die 

Serben, ſchon Torpedos, um den Transport auf der Donau von 

Ruſtſchuk ab zu verhindern! 

Wien, 15. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] Dem „Zele 
graphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ wird aus Stagno gemeldet, daß die 
Inſurgenten vorgeſtern zwiſchen Duca und Ranjevoſelo die Türken 
angriffen und dieſelben gegen Nepun zurückwarfen, woſelbſt ſich ein 
heftiges Geſchützfeuer entwickelte. Nach dreiſtündigem Kampfe zegen 
ſich die Inſurgenten gegen Gradac zurück. Sowohl die Türken wie 
auch die Inſurgenten erlitten große Verluſte. Auch Montenegriner 
nahmen an dem Kampfe Theil. Die Inſurgentenführer Pakopavlovits 
und Muſſic find am 13. d. M. mit ca. 4000 Mann bei Dubravitza 


und Oltaja eingetroffen. 
Wien, 15. Juli. [Eine unglaubliche Geſchichte.] Die 
„Münchener Nachrichten“ veröffentlichen folgende Erzählung: 


„Berchtesgaden, am 7. Juli 1876. 
Verehrte Herren! - 


Einen Vorfall, der mir im Culturſtaat Oeſterreich paſſirt iſt, erlaube ich 
mir hiermit zu Ihrer Kenntniß zu bringen mit der dringenden Bitte, ben» 
ſelben in Kürze in den „Münchener Nachrichten“ zu veröffentlichen, damit 
man erfährt, wie man in Oeſterreich mit reſpectablen Leuten umſpringt. 
Erlaube mir Folgendes in 1 von meiner Perſon zu erwähnen. Bin ein 
Deutſch⸗Amerikaner, babe in Neworleans mit meinem Bruder ein Weinge⸗ 
ſchäft, bin ſeit November in Frankfurt geweſen, wo ich pribatifirte, um meine 
Geſundheit herzuſtellen. Verließ Frankfurt vor ca. drei Wochen, um eine 
Touriſtentour an den baieriſchen Seen zu machen. Rüſtete mich in München 
touriftenmäßig aus mit Torniſter, Stock, Badecker und Fernglas. Ließ meinen 
amerikaniſchen Reiſepaß in 1 zurück, weil ich weiß, daß man in 
Deulſchland aufgehört, Reiſende mit Fragen nach dem Paß zu beläftigen; 
blos wenn man zu Schiff geht, iſt er nöthig. Glaabte daſſelbe auch in 
Oeſterreich und begab mich vor ca. 12 Tagen nach Salzburg und an den 
Mondſee, Atterſee, Schafberg. Als ich letzten Montag Mondſee verließ, um 
an dem Zellerſee vorbei nach Straßwalchen zu geben, begegnete mir unter⸗ 
wegs ein junger Gendarm, der mich mit „Hoben's Poß“ anredete. 

Auf meine Frage, ob ich ihm vielleicht verdächtig vorkomme, antwortete er 
mit „Nein“, doch muß ein Jeder, der in Oesterreich reife, einen Paß haben. () 
Er nahm mich dann zu meiner größten Beſchämung und Beſtürzung mit auf⸗ 
gepflanztem Schießprügel zwei Stunden weit nach Neumarkt bei Salzburg mit, 
wo ich dem Poſtencommandanten vorgeſtellt wurde, der ein Protokoll aufnahm, 
dann wurde ich dem Bürgermeiſter Herrn Karl übergeben, der, ein einſichtsvoller 
Mann, ſehr bedauerte, daß man in Oeſterreich harmloſe Reiſende auf dieſe 
Weiſe chicanire, aber mich nicht loslaſſen könne, weil ich ibm durch die Gen⸗ 
darmerie übergeben worden ſei. Der Gemeindeſchreiber nahm dann wieder 
ein Protokoll auf und ſagte mir, daß es nach Salzburg an die k. k. Bezirks⸗ 
n zur 5 gehe, bis dahin müſſe ich in Neumarkt 

leiben. Auf meine Frage, wie lange es dauern möge, ſagte er, vier bis 

fünf Tage. Sie können ſich meine Erbitterung denken. bin dann in 
den Gaſthof gegangen und babe niedergeſchrieben, was mir paſſirt iſt, und 
habe es dann von dem Bürgermeister beglaubigen laſſen, welches Schriftſtück, 
mit meinen Commentaren verſehen, ich ſogleich an Herrn Dr. Müller von 
der Werra nach Leipzig zur Veröffentlichung im „Union Stern“ einſchickte. 
Dem Bürgermeiſter gegenüber wies ich mich mit meinen Geſchäftskarten und 
circa 1500 Mark Reiſegeld aus. Auf mein Erſuchen ſchickte mich nächſten 
Morgen der Bürgermeiſter, um die Weitſchweifigkeiten zu N mit dem 
r in Civil per Bahn nach Salzburg an die Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft. 

Der „geſtrenge“ Bezirkshauptmann, Herr Häubl, donnerte vor allen 
Dingen den Gemeindediener an, wie es der Bürgermeiſter von Neumarkt 
wagen könne, mich ſelbſt nach Salzburg zu ſchicken, ohne erſt feine Entſchei⸗ 
dung abzuwarten, und hätte mich fo lange einſperren ſollen. Dann fuhr er 
mich an, wie ich es wagen konne, in Oeſterreich ohne Paß zu reiſen; er 

laube gern, daß ich ein reſpectabler Mann ſei, „aber Paß müſſen's bam“. 

ieſer Edle, der gewohnheitsmäßig eine arme Sündermiene erwartet hat, 
gerieth fehr in Zorn, als ich mich bitter beſchwerte, wie man einen 
anſtändigen Mann und harmloſen Touriſten ſo behandeln kann; daß mir an 
den baieriſchen Seen auf meinen Fußwanderun en wenigſtens 20 Gendarmen 
begegnet, keinem wäre es eingefallen, mich zu beläftigen, und daß die Schweiz 
ihre Tauſende Touriſten aller Nationalitäten bald vertrieben haben würde, 
wollte man auf dieſe Weiſe gegen ſelbe verfahren. „Wir brauchen in Oeſter⸗ 
reich die Fremden und ihr Geld nicht“, ſchrie er mich an. Dann verließ er 
das Zimmer, ein Beamter nahm wieder ein Protokoll mit mir auf; nachdem 
ich es unterſchrieben, wurde mir eröffnet, daß ich Oeſterreich binnen drei Stun⸗ 
den verlaſſen müſſe. g 
„Dies ein voller, wahrbeitsgetreuer Bericht. Die Begleitung des Gemeinde 
dieners hat mich 5 fl. gekoſtet. } 

Was jagen Sie nun dazu, meine Herren? Ich war ſoeben beim Aſſeſſor 
des biefigen Landgerichts, um mir eine vorläufige Paßkarte ausſtellen zu 
aſſen, weil mein Paß in Frankfurt im Koffer eingeſchloſſen iſt; ich will 
nämlich von hier ans über den Königsſee nach Tyrol herein (trotz der Aus⸗ 
weiſung), um die Brennerbahn u. ſ. w. zu ſehen. Ich erzählte dem Herrn 
den Vorfall; er bielt es kaum für möglich, doch er weiß, daß es fo iſt. Ich 
würde einem jeden Touriſten abrathen, nicht die kleinſte Fußpartie in Oeſter⸗ 
reich zu machen, denn es ift doch ſchon für einen reſpectabeln Mann höhe 
unangenehm, beinahe beſchämend, von einem beliebigen Gendarmen in 
Gegenwart von Reiſenden nach feinem Paß gefragt zu werden, auch wenn 
man denſelben bei fi hat. Ich bitte Sie dringend, dieſen Vorfall, weil die 
„Münchener Nachrichten“ auch nach Salzburg kommen, in Ihre geſchatzte 
Zeitung in Kürze aufzunehmen. Ihnen im Voraus berzlich dankend, zeichnet 

achtend Charles Schantz.“ 
Hierzu bemerkt die Wiener „Preſſe“, welche dieſe Erklärung 
reproducirt: N 

„Wir müſſen darauf beiteben, wir dieſe . 
baben fie aber darum abgedruckt, damit baldigſt eine authentiſche Dar 1 
dieſes Falles oder überhaupt eine Erklärung erſcheine, ob man es Di 9e 
einem Factum oder einer böswilligen Erfindung zu ibun babe, denen 
Fremdendeſuch in den öſterreichiſchen Alpen empfindlich zu Wan ſer 2 Si 
wäre. Hoffentlich wird eine genaue * von Seite 2 er ublid 
eg des Amerikaners angezogenen Behörden keinen Augenblick auf 


ih warten laſſen.“ 
Frankreich. 

Paris, 13. Jull. Abends. [Botſchaft. — Gnadengeſuche. 
— Dementi. — Graf Wimpffen. — Interpellation. 
Unter ausdrücklichem Vorbehalt theilt die „France“ das Gerücht mit, 
daß Mac Mahon vor Beendigung der parlamentariſchen Saiſon an 
die beiden Kammern eine Boiſchaft richten werde, um den Commen⸗ 
taren, mit welchen einzelne Vorfälle in der Präſidentſchaft von der 


wir halten dieſe Geſchichte für e. 


über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg in den ſtädtiſchen Ele⸗ ſelbſt im Rücken bedroht, find jetzt längs der ganzen Weſtgrenze durch auswärtigen Preſſe ausgeſchmückt worden ſind, entgegenzutreten. — 


* 


Discuſſton am Dinstag die Mehrheit haben werden. 
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Dufaure hat der Kammer mitgetheilt, daß bis jetzt 665 Gnaden⸗ 
geſuche geprüft wurden; es ſind 249 Begnadigungen und Strafmilde⸗ 
rungen gewährt, und 208 jener Geſuche verworfen worden; 92 Ge⸗ 
ſuche ſtehen noch an. Inzwiſchen ſind 107 neue Begnadigungen in 
Vorſchlag gebracht. — Außer der „Rep. Frang.“ find auch die „Droits 
de l'homme“, die „France“ und das „Bien public“ vom Pater Du 
Lac, Superior der „Ecole St. Genevieve“, wegen Beleidigung gerichtlich 
belangt worden. Diele Angelegenheit iſt auf den 21. Juli anberaumt. — 
Die „Agence Havas“ dementirt auf das Entſchiedenſte, daß England 
von Frankreich und Italien die Erlaubniß zum Transport von Truppen 
via Brindiſi nach dem Orient verlangt habe. Alljährlich, fügt die 
„Agence“ hinzu, richtete England an Frankreich und Italien eine Note, 
um dieſe Erlaubniß für Truppenbeförderungen nach Indien zu er⸗ 
halten. — Der neue öſterreichiſche Botſchafter in Paris, Graf Wimpffen 
iſt geſtern hier angekommen und hat ſogleich heute Morgen den Fürſten 
Hohenlohe und Orloff einen Beſuch abgeſtattet. 

P. S. In Verſailles geht es heute ſehr lebhaft zu. Die Tribünen 
der Kammer ſind überfüllt. Auf der Tagesordnung ſteht die Debatte 
über die Wahl de Mun's und dieſem Ritter des Ultramontanismus 
zu Liebe hat ſich eine große Menge eleganter Damen und hoher Wür⸗ 
denträger der Kirche eingefunden. Zugleich iſt auch die Tribüne des 
diplomatiſchen Corps ſtark beſetzt, da bekannt geworden, daß Louis 
Blanc eine Interpellation über die orientaliſchen Angelegenheiten an 
den Miniſter des Aeußeren richten werde. Mit dieſer Interpellation 
begann die Sitzung. Louis Blanc ſtellte an den Miniſter die Frage, 
welche Politik die franzöſiſche Regierung gegenüber den Ereigniſſen in 
der Türkei befolgen wolle. Was wird Rußland thun, wenn die Türkei 
ſtegreich iſt? Was wird England thun, wenn Serbien den Sieg davon⸗ 
trägt? Es läßt ſich da eine Gefahr vorausſehen, welche man von 
Frankreich entfernen muß. Angeſichts ſo tragiſcher Vorgänge kann die 
franzöfiihe Tribüne nicht ſtumm bleiben. Ein republikaniſcher Miniſter 
hat ſein Verhalten nicht nach demjenigen monarchiſcher Miniſter zu 
bemeſſen, welche aus der Diplomatie eine geheine Wiſſenſchaft machen 
wollen. Das Land hat ein Recht, Aufklärung zu beanſpruchen und 
der Redner verlangte daher von dem Miniſter die Mittheilung der 
diplomatiſchen Documente, welche ohne Uebelſtände veröffentlicht wer⸗ 
den können. (Beifall zur äußerſten Linken.) Der Duc Decazes er⸗ 
widert, er könne Louis Blanc keine vollſtändige Genugthung geben; 
es wäre nicht zeitgemäß, in dieſem Augenblicke die Ereigniſſe zu dis⸗ 
eutiren, deren Schauplatz die Balkanhalbinſel ſei. Die Frage Frankreichs 
im Orient konne nicht den Gegenſtand einer öffentlichen Debatte bilden. 
Die Kammer erwartet von der Regierung, daß dieſelbe keinen thätigen 
Anthetl an jenen Ereigniſſen nehme; Frankreich hat theuer genug 
das Recht bezahlt, ſich ausſchließlich um ſeine innere Wiederherſtellung 
zu bekümmern. Die Regierung denkt in dieſem Stücke wie die 
Kammer. Indeſſen konnte ſie nicht gleichgültig bleiben und hat ſich 


bemüht mit anderen europälfhen Mächten ein Einverſtändniß herbei⸗ 


zuführen, welches ſich in dieſem Augenblicke vollzieht und zwar auf 
einer abſoluten Grundlage der Nicht⸗Intervention und der vertraulichen 
Verſtändigung über die Coentualitäten, welche ſich vollziehen können. 
Die Politik wird geſtatten den Kampf zu localifiren und fein Ende 
zu beſchleunigen, zum Vortheil derer ſelbſt, die ihn ſo unklug unter⸗ 
nommen haben. Die Beroͤffentlichung diplomatiſcher Actenſtücke könnte 
unter dieſen Verhältniſſen nicht ohne Uebelſtände erfolgen. Seit einem 
Jahre, ſchließt der Miniſter, hat Frankreich Beweiſe von Umſicht und 
Würde gegeben, deren Spur man bei jedem Schritt in der diploma⸗ 
tiſchen Crrreſpondenz finden würde. Aber die Kammer wolle ſich mit 
dieſer Erklärung begnügen; ſie kann überzeugt ſein, daß die Intereſſen 
Frankreichs und ſeine Würde weder auf dem Gebiet der innern noch 
auf dem der äußern Politik Gefahr laufen. (Beifall). Louis Blanc 
gab ſich noch nicht zufrieden und meinte, aus der Nicht⸗Intervention 
während des Kampfes gehe noch nicht die Nicht⸗Intervention nach dem 
Kampfe hervor. Die Schwierigkeiten werden erſt beginnen. Hätte 
man im Jahre 1870 die Depeſchen mitgetheilt, ſo wäre der Krieg 


unterblieben. Der Miniſter antwortete nicht weiter und der Zwiſchen⸗ 


fall war ſomit geſchloſſen. 

O Paris, 14. Juli. [Aus der Kammer. — Senats⸗ 
ſitzung. — Feier. — Begnadigungen. — Friedenszeichen.] 
Die Debatte über de Mun's Wahl ſollte zwei Tage dauern, wie es 
hieß. Sie hat kaum zwei Stunden gedauert. De Mun befriedigte 
diesmal die Erwartung der Zuſchauer⸗Tribünen nur in geringem Maße. 
Man erinnert ſich, wie kühn er bei ſeinem erſten Erſcheinen den Geg⸗ 
nern der Kirche den Handſchuh hinwarf, wie zuverſichtlich er von den 
ewigen Rechten der Kirche und wie geringſchätzig von den Anfor⸗ 
derungen der neueren bürgerlichen Geſellſchaft ſprach. Der Vorkämpfer 
des Syllabus gefiel damals vielen Gegnern eben durch feine Ver⸗ 
wegenheit; aber von ſeinem ritterlich⸗ſtolzen Weſen ließ ſich geſtern 
nicht viel mehr merken. Die Commiſſion hat, wie man weiß, die 
Ungiltigkeit der de Mun'ſchen Wahl beantragt, und zwar auf einen 
doppelten Bericht, welcher die officiellen Wahlmanöver und die Ein: 
miſchung des Clerus ins Licht ſtellte. De Mun discutirte jetzt dieſe 
Berichte im Einzelnen nach der Art eines Advocaten und verlas allerlei 
Documente, welche die Behauptungen der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
widerlegen ſollten. Er ſagte nicht mehr, daß die Biſchofe das Recht 
haben, die Wähler zu beeinfluſſen, ſondern er meinte, daß die Empfeh⸗ 
lungen, die ihm von bifhöflicher Seite zu Theil geworden, doch nicht 
ſo viel Einfluß auf die Wähler gehabt haben, als behauptet worden. 
Die Vertheidigungsrede de Mun's war alſo eine Enttäuſchung für 
die Kammer und ſie trug nicht dazu bei, ſeine Sache zu verbeſſern. 
Turquet widerlegte ſie im Namen der Commiſſion unter leb⸗ 
haftem Beifall der Linken. Nach einer kurzen Replik de Mun’s, 
welcher erklärte, daß die Wähler von Pontioy ihn als Katholiken 
gewählt haben und wiederwählen werden, ſchritt man zur Abſtimmung. 
Mit 309 gegen 181 Stimmen wurde de Mun's Mandat für ungiltig 
erklärt. Ohne Zweifel werden die Wähler von Pontivy ſeine Pro⸗ 
phezeiung wahr machen und ihn abermals in die Kammer ſchicken; 
das Votum der Kammer bleibt darum nicht minder als ein Proteſt 
gegen die Einmiſchung des Clerus in die Wahlangelegenheiten beſtehen. 
Dieſer Punkt wird noch einmal in der Kammer zur Sprache kommen. 
Unmittelbar nach jenem Votum hat der radicale Germain Caſſe eine 
Interpellation über die Thätigkeit des Clerus bei den Wahlen im 
Morbihan angekündigt, welche Interpellation vom Juſtizminiſter für 
heute angenommen wurde. — Im Senat hat geſtern Paris ſeinen 


Bericht über das Waddington'ſche Geſetz niedergelegt und die Discuffion 


iſt auf nächſten Dinstag anberaumt worden. Als Paris auf der Tribüne 
erſchien, verlangte die Rechte die Verleſung des Berichtes, aber die 
Linke widerſetzte ſich mit Erfolg. Dieſer Umſtand läßt die Ver⸗ 
muthung zu, daß die Linke und ſomit die Regierung auch bei der 
Das Miniſterium 


glaubt ſich übrigens, wie gemeldet, ſeit einiger Zeit ſchon des Sieges 


gewiß. — Die radicalen Blätter feiern heute den Jahrestag der Er⸗ 
ſtürmung der Baſtille. „Vor einem Jahre, ruft die „République“ 
haben wir dieſen großen nationalen Erinnerungstag inmitten des 
Triumphgeſchreis der clericalen und jeſuitiſchen Reaction gefeiert; das 
Geſetz von der Unterrichtsfreihelt war ſoeben in der Natlonal⸗Verſamm⸗ 
lung von einer clericalen Mehrheit angenommen worden. Aber trotz den 
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Belrübniſſen der Gegenwart, trotz der drohenden Ausſichten in die beit un, Lohngärtter Ernſt G. aus Friedrichsberg gefunden ſein. 


Zukunft haben wir den endlichen Triumph, den unwiderſtehlichen Sieg 
der Demokratie vorhergeſagt. Mit wie viel mehr Grund konnen wir 
heute den Siegesgeſang in voller Sicherheit anſtimmen, ohne daß man 
uns des Optimismus beſchuldigen dürfte.“ — Das Blatt Gambetta's 
iſt nicht beſonders erbaut von den Mittheilungen, welche Dufaure der 
Begnadigungs⸗Commiſſion gemacht hat. „Man erfährt, ſagt es, daß 
bisher zweihundert und einige Verurtheilte Gegenſtand von Gnaden⸗ 
maßregeln geworden ſind, aber man möchte wiſſen, wieviel vollſtändige 
Begnadigungen ſich in dieſer erbärmlichen Ziffer finden. Das Wenige, 
was darüber verlautet, iſt nicht beruhigend. Da iſt z. B. der Bild⸗ 
bauer Capella ro, deſſen Verurtheilung zu einfacher Deportation in 
zehnjährige Verbannung umgewandelt worden iſt. Man kann es 
ſicherlich keine großartige Maßregel nennen. Das Urtheil, welches 
Capellaro traf, galt von vorn herein allgemein für ſehr ſtreng, und 
ohne die Umwälzung vom 24. Mal wäre dieſer Künſtler ſicherlich nicht 
nach Neu⸗Caledonien gegangen. Man glaubte, daß er zu Denjenigen 
gehörte, für welche die Thüre Frankreichs ſich ſofort öffnen könnte. 
— Die Erklärungen des Due Decazes in Betreff der auswärtigen 
Lage find von der geſtrigen Abendbörfe gut aufgenommen worden. 
Die Abreiſe des Fürſten Hohenlohe, der ſich heute auf Urlaub begiebt, 
wird ebenfalls als ein günſtiges Zeichen för den Frieden gedeutet. 
Gleichzeitig mit dem deutſchen Botſchafter nahmen mehrere andere Di⸗ 
plomaten, unter ihnen der päpſtliche Nuntius Meglia und der hol⸗ 
län diſche Geſandte Van Zuybs für einige Zeit von Paris Abſchied. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 12. Jull. [Die thatſächliche ruſ⸗ 
ſiſche Politik und der Orient.] Auch bei uns fangen wir es 
an, zu empfinden, wie die alarmirenden und fenfationellen Nachrichten, 
an denen die Welt jetzt ſo reich iſt, auf den Verkehr, auf Handel und 
Wandel nachwirken. Trotz aller rationellen Gründe, welche die Fort ⸗ 
dauer des europäiſchen Friedens unbedingt ſicher feſtſtellen, trotz aller 
glücklichen Bilancen und Controle⸗Abſchlüſſe, die man bei uns gehabt, 
find die Courſe diverſer Effecten zurückgegangen. Dieſer Rückgang 
der Courſe iſt deſto ſchlimmer, als die dabei entſtehenden Verluſte ſich 
auf bloße Vermuthungen zurückführen laſſen, und zwar auf Ber: 
muthungen, denen der Gang unſerer politiſchen Angelegenheiten durch⸗ 
aus widerſtrebt, und als mit dieſen Alarm Nachrichten der Sache der 
Chriſten auf der Balkanhalbinſel überhaupt in keinerlei Weiſe gedient 
wird. Es iſt dabei ein ſehr geringer Troſt, daß unſere Effecten re» 
hativ feſter find, als andere. Von ruſſiſcher Seite ſtand es jederzeit 
feſt, daß die Stammgenoſſenſchaft, ſowie auch unſere ſonſtigen Sym⸗ 
pathien für die Südſlaven durchaus keine ausreichenden Gründe 
ſind, um das Schwert zu ziehen, wo ruſſiſche Intereſſen gar nicht 
engagirt wären. Die ruſſiſche Regierung hat nur rufſiſche Intereſſen 
zu vertreten, aber nicht allgemein ſlaviſche oder griechiſch⸗ orthodoxe. 
Rußland läßt ſich in keiner Weiſe abhalten, mit den anderen Kaifer- 
mächten für Erhaltung des euuopäiſchen Friedens fein Gewicht mit in 
die Wagſchale einzulegen, denn der Friede liegt auch in unſerem Intereſſe, 
wie in dem von ganz Europa; Rußland bethaͤtigt für Beſſerung des 
Looſes der Chriſten allen Eifer, denn die bisherige Rechtloſigkeit der 
türkiſchen Chriſten iſt einer friedlichen Entwickelung der Balkanhalbinſel 
nicht günſtig — aber keineswegs kann ſich Rußland berufen halten, 
für Serbien und Montenegro zu interveniren. Von welcher Seite 
auch die Idee, Rußland könnte interveniren müſſen, gehegt worden 
fein mag, — fie iſt immer ein verhängnißvoller Irrthum und gewiß 
hat die friedliche Regierung des Kaiſers Alexander am Allerwenigſten 
zu ſolcher Inſinuation Veranlaſſung gegeben. Rußland hat vielmehr 
die Serben und Montenegriner auf das Entſchiedenſte vom Kampfe 
zurückzuhalten geſucht und feiner moraliſchen Preſſion that es ſolches faſt 
ein Jahr hindurch mit Erfolg. Daß Serbien und Montenegro endlich 
nun doch losgebrochen find, das ſcheint auf der einen Seite allerdings durch 
die in der Türkei aufgeregten Leidenſchaften verſchuldet, denen gegenüber 
die moraliſche Preſſton nicht mehr wirkſam war. Auf der anderen Seite muß 
jedoch anerkannt werden, daß den Serben und Montenegrinern, von 
ihrem Standpunkt doch wohl nichts übrig blieb, als der Appell an das 
Kriegsglück. Die Mächte waren in Betreff der Türkei verſchiedener 
Meinung, England ſchien ſich ſpeziell den Schutz der Türkei haben 
angelegen fein laſſen. Die Türkel hatte an Serbien's und Weonte⸗ 
negro's Grenzen eine Truppenmacht angehäuft, welche dort keinen an⸗ 
deren ſichtbaren Zweck haben konnte, als den der Erdrückung der beiden 
Fürſtenthümer. Die Rathſchläge, welche von der einen ihr beſonders 
zugethanen Macht gegeben wurden, konnten keine andere Auslegung 
geſtatten, als daß gegen dle Inſurgenten nicht blos, ſondern auch gegen 


die Fürſtenthümer die entſchiedenſten und größtmoͤglichſten Gewalt: 94 


ſchritte in Ausſicht ſtänden. Unter ſolchen Verhältniſſen mußten Ser⸗ 
bien und Montenegro daran denken, wie fie ſich der in Ausſicht 
ſtehenden Angriffe erwehren könnten. Hätten fie abgewartet, bis die 
Truppenanhäufung noch viel größer geworden, wäre ihnen jede Aus⸗ 
ſicht benommen geweſen, der Uebermacht auch nur einen Moment die 
Spitze zu bieten. Somit waren ſie thatſächlich gezwungen, den 
Krieg in einem Augenblicke zu beginnen, wo noch nicht alle Chancen 
rettungslos verloren waren. Man kann ſich danach denken, daß die 
Sympathien auch der ſonſt ruhigeren Organe, wie der „Moskauer 
Zeitung“ auf Seiten der Serben und Montenegriner ſtehen. Aber 
trotzdem können dieſe Sympathien nicht ſo weit gehen, daß für uns 
eine Intervention motivirt würde. Die Garantle, daß der Krieg loca⸗ 
liſirt bleibt, daß der Friede Europas in keiner Weiſe bedroht oder er» 
ſchüttert wird, und daß alle Rückſchläge der Bewegung innerhalb der 
Balkanhalbtnſel verbleiben, erſcheint vom ruſſiſchen Standpunkt durchaus 
wichtig, aber auch außer allem Zweifel. Rußland hat keine ungeloͤſten 
auswärtigen Fragen, dagegen aber viele angefangene innere Arbeiten, 
deren Fortgang nicht gehemmt werden darf. Was Rußland für die 
Chriſten der Balkanhalbinſel wünſcht, iſt durchführbar, ohne daß die 
Integrität der Türkei dabei leidet, liegt ſogar im Intereſſe der Pforte 
ſelbſt. Dabei will Rußland die Sicherung des Looſes der Chriſten 
auch nicht anders, als nur in Uebereinſtimmung mit Europa und auf 
frledlichem Wege vermittelt wiſſen: in dieſem Sinne handelte und 
handelt die ruſſiſche Regierung — wie konnte Jemand da von ihr 
Intervention oder ſonſtiges milltatriſches Eingreifen erwarten? Ge: 
wöhnlich baſiren die Einwände gegen dieſen Sachverhalt auf der 
Phraſe: „Sollte Rußland es für moͤglich finden, ſo allen ihm zuge⸗ 
ſchriebenen Traditionen zuwider zu handeln?“ Unſeres Erachtens muß 
aber berücksichtigt werden, ob das jetzige Rußland ſolche Traditionen 
wirklich gehabt hat und vor Allem fie wirklich noch hat, wie fie ihm 
vor 20 oder vor hundert Jahren (zur Zeit des Friedens von Kutſchuk⸗ 
Kalnardſchi) moͤglicherweiſe zugeſchrieben wurden, und da iſt es gewiß 
maßgebend, wenn die gegenwärtige Richtung der ruſſiſchen Politik mit 
entſchiedenem Nein! antwortet. 

— .... —.— —— 


Provinzial- Beitung, 


8 Breslau, 15. Juli. [Schwurgericht: Urkundenfäalſchung und 
Betrug. — Vorſätzliche Brandſtiftung.] Wenn man beut noch 
darüber ſtaunt, daß Eſau für ein Gericht Linſen ſeine Erſtgeburt verkaufte, 
ſo dürfte ein würdiger Pendant dazu in dem heut aus der Unterſuchungs⸗ 


. ſetzte fi, um ein Frühſt ü ck zu erlangen, der Gefahr aus, dafür mehrere 
Jahre ins Zuchthaus zu ſpazieren. 

Anfang April d. J. erwartete G. Beſuch. In Ermangelung von Geld 
und im Beſtreben, ſeinem Freunde ein anſtändiges Frühſtück vorzuſetzen, 
ſchrieb G. einen Zettel des Inhalts, daß der Freiſtellenbeſizer G. — nota 
bene ein Vetter von ibm — den Gaſtwirth Bordele zu Gabitz erſucht, dem 
Ueberbringer eine Flaſche Schnaps, ſowie etwas Fleiſch zu übergeben. Auf 
Grund dieſes Zettels erhielt der Angeklagte für 1 Mark 30 Pf. Waare und 
konnte feinen Freund brillant bewirthen. Da in Folge ungünftiger Ver: 
bältniſſe G. den Zettel nicht einlöſte, kam der Vorfall zur Kenniniß der 
Staatsanwaltſchaft und ſteht G. nunmehr unter der Anklage, „eine 
Privaturkunde, welche zum Beweiſe von Rechten oder Rechtsverbältniſſen 
von Erheblichkeit ift, verfälſcht und von derjelben zum Zweck der Täuſchung 
Gebrauch gemacht zu haben und zwar in der Abſicht, ſich einen Gewinn zu 
verſchaffen und außerdem „das Vermögen des Gaſtwirths Bordele dadurch 
geſchädigt zu haben, daß er in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu 
verſchaffen, durch Vorſpiegelung einer falſchen Thatſache in demſelben einen 
Irrthum erregte.“ e 

Der Angeklagte, welcher wohl ſchwerlich einen Begriff gehabt hat, mit 
welcher Schwere event. das Strafgeſetz die begangene That ſühnt, bekennt 
ſich in vollem Umfange ſchuldig. Sein Official-Vertheidiger, Herr Juſtizrath 
Fränkel, proteſtirt jedoch gegen die Giltigkeit des Geſtändniſſes, weil nach 
dem Wortlaut des Geſetzes im § 73 „ein und dieſelbe Handlung, auch wenn 
dieſelbe mehrere Strafgeſetze verletzt, nur durch das Geſetz beſtraft werden 
kann, welches die ſchwerſte Strafe androht“. Es liege in dieſem Falle Ur- 
kundenfälſchung vor, Betrug könne aber außerdem nicht aus derſelben Hand⸗ 
lung entnommen werden. Der Vertreter der Anklage, Herr Staatsanwalt 
Nentwig aus Wohlau, giebt zu, daß, wenn auch nicht eine reale, jo doch eine 
ideale Concurrenz der dem Angeklagten zur Laſt gelegten Verbrechen vorliege 
dae nb den Beſchluß über den Antrag des Vertbeidigers dem Gerichts⸗ 

ofe anheim. 

Der Gerichtshof beſchließt, obne die Herren Geſchworenen in Function treten 
zu laſſen. Die Entscheidung erfolgt nach Anſicht der Vertbeidigung und 
erhält der Angeklagte, welcher bereils ſeit dem 3 d. M. in Unterſuchungs⸗ 
baft geweſen, das niedrigſte Strafmaß, alſo 1 Woche Gefängniß, es 
wird ihm jedoch geſtattet, dieſe Strafe ſpäter abzumachen und iſt er ſomit 
vorläuſig entlaſſen. £ 

„Der „vorsätzlichen Brandstiftung“ ift der frühere Mühlenbeſitzer Julius 
Viertel aus Gimmel angeklagt. 4 8 
Viertel hatte vor 7 Jahren auf dem Felde zwiſchen Pontwitz und Gimmel 
eine Windmühle neu erbaut. Zur Mühle gehörte ein maſſives Wohnhaus, 
ſowie drei mit Schoben gedeckte Wiribſchaftsgebäude. 120 Schritt von der 
Mühle entfernt befand ſich eine Feldziegelei. Viertel hatte auf die Mühle 
zwei Hypotheken und zwar 300 Thlr. vom Gaſtwirth Langer und 600 Thlr. 
vom Tiſchlermeiſter Seewald aufgenommen und auch während 6 Jahren die 
Zinſen pünktlich entrichtet. Da jedoch ſchließlich die Zinſen ausblieben, fo 
kündigte Seewald ſein Capital und beantragte, als auch das Capital nicht 
gezahlt wurde, bei dem Kreisgerichte zu Oels die Subhaſtation der Mühle. In 
dem am 5. April d. J. angeſtandenen Subhaſtationstermine waren nur 
die beiden Gläubiger und der C > Beſitzer erſchienen. Seewald 
verlangte ſofortige Zahlung von 70 Thalern, dann nehme er den 
Subhaſtations⸗ Antrag zurück. Viertel konnte jedoch auch dieſe Summe 
nicht ſchaffen und blieb Seewald Meiſtbietender. Die Müble ſchlug ihm das 
Gericht am 7. April zu. Am 8. April Abends nach 11 Uhr wurde die 
Mühle ein Raub der Flammen und zwar fol das Feuer ſich nach Behaup⸗ 
tung der zuerſt an der Brandſtelle erſchienenen Zeügen von innen heraus 
entwickelt haben. Da Seewald keinen Feind beſaß, dem die Brandſtiftung zuzu⸗ 
trauen wäre und beſonders, da nach Behauptung des Viertel die Mühle verſchloſ⸗ 
fen geweſen, fo lenkte ſich der Verdacht auf Letzteren. Die dieſerhalb angeſtrengten 
Ermittelungen ergaben, daß Viertel ſeit der Subhaſtation mehrfach Sachen zu 
ſeiner Schwiegermutter gefahren, auch wollten Nachbarn während des Brandes die 
Betten in der Wohnſtube zuſammengepackt gefunden haben. Außerdem ſagte 
Viertel am Tage nach dem Brande zu feinem Nachbar Jany, als dieſer 
äußerte, „na, wenn Dein Schwager auch wirklich das Geld für Seewald ge⸗ 
eben hätte, ſo würdeſt Du jetzt doch ohne Mühle ſein“: „Ja, wenn i ch die 
Mühle gehabt hätte, fo wäre fie nicht abgebrannt, fie haben ja dem Sees 
wald und nicht mir die Mühle ee" : 4 

Viertel, welcher das ihr zur Laſt gelcote Verbrechen leugnet, will am 
deen 28 Abend von 8 Uhr bis na usbruch des Feuerlärms im Langer⸗ 
chen Wirthsbaus zu Gimmel geweſen fein unp ſich nur einmal nach dem 
Hofe entfernt haben. Die Aeußerung zu Jauy leugnet der Angellagte, 
ebenſo ergeben die beeideten Zeugenausſagen mehrfache Widerſprüche mit 
feinen Behauptungen, fo daß er nothgedrungen einige von ihm bisher hart⸗ 
näckig geleugnete anſcheinende Belaſtungsmomente zugeſtehen muß. — Die 
Geſchworenen verkünden jedoch dem Antrage der Vertbeidigung entsprechend 
das Nichtſchuldig und erfolgt ſomit die Freiſprechung des Angeklagten. 

J. P. Glatz, 14. Juli. [Aus den letzten Schwurgexrichts⸗Ver⸗ 
bandlungen) find noch folgende intereſſante Fälle mitzuthellen: 1) Der 
Arbeiter Gisbert Elsner aus Neudorf, Kreis abelihtwerdt, bereits vier 
Mal wegen Betrugs mit zuſammen 1% Jahre Zuchthaus, 17 Monate Ges 
fängniß und 350 Mt. Geldbuße beſtraft, bat im vorigen und in dieſem Jahre 
die Grafihaft als Heirathscandidat ziemlich nach allen Richtungen hin 
durchteiſt und überall, wo er ein leichtgläubiges, heirathsluſtiges Mädchen 
oder eine dergleichen Wittwe ausfindig machen konnte, dieſelben durch Heiraſhs⸗ 
anträge zu gewinnen und ihnen oder deren Eltern durch allerlei Vorſpiege⸗ 
lungen Geld abzulocken geſucht. So hatte er vom 28. November v. J. bis 
2. Februar d. J. in fünf Fällen verſchiedene Geldbeträge erſchwindelt, zwei 
andere Verſuche aber waren ihm mißlungen. Er bekannte ſich aller ihm por⸗ 
geworfenen Betrügereien und reſp. Verſuchen für ſchuldig und wurde deshalb 
zu einer eg von vier Jahren und 846 Mk. Geldbuße oder noch 

Tage Zuchthaus, ſowie zum Verluſt der Ebrenrechte verurtheilt. 2) An 
den Grenzen der Kreiſe Münſterberg, Neiſſe, Strehlen und Grottkau hatte 
ſich im Jahre 1872 eine förmliche Bande gebildet, deren Mitglieder, und 
zwar je zwei und zwei faſt 4 Jahre hindurch „auf den Brand betteln gingen.“ 
Zu ihrem Ausweis hatten einige Mitglieder der Bande Atteſte ausgefertigt, 
in welchen beſcheinigt war, daß die Vorzeiger durch Brandunglück ihr ge⸗ 
fammtes Hab und Gut verloren hätten und der Unterſtützung bedürflig 
wären. Dieſe Atteſte trugen als Unterſchrift den Namen irgend eines Ges 
meindevorſtehers und waren mit einem Gemeindeſiegel geſtempelt, welches 
ein Künſtler der Bande in Kreide geſchnitten batte. War ein es Atteft 
ſchon etwas abgebraucht, fo wurde ein neues angefertigt. Auf dieſe Weiſe 

ingen die Mitglieder der Bande mehrmals in einem Jahre, in manchem 
Min ſogar fünf Mal, in verſchiedene Kreiſe Schleſiens oder — wie die 
Mitglieder ſich ausdrückten — „auf 
die Hitze“ und brandſchatzten die Bewohnerſchaften nach beſten Kräften. 
Mehl, Brot und andere Victualien, auch nicht unbedeutende Summen Geld, 
wurden eingebeimſt und davon gelebt. Zu dieſer Bande gehörte auch die 
Inlieger⸗Wiltwe Louiſe Forſt aus Seifersdorf. Sie bekannte ſich der meiſten 
ibr zum Vorwurf gemachten Brandſchatzungen, ſowie des wiſſentlichen Ger 
brauchs einer falſchen Urkunde für ſchuldig und gab an, daß fie und ihre 
Kinder durch den Tod ihres im Zuchthauſe geſtorbenen Ehemannes in Noth 
und Elend gerathen und von Anderen zur Verübung beſagter Verbrechen 
verleitet worden ſei. Die Herren Geſchworenen erkannten fie auch des wiſſent⸗ 
lichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde zum Zwecke der Täuſchung für 
ſchuldig, ſprachen aber auch das Vorhandenſein mildernder Umſtände aus. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr und auf den 
Verluſt der Ehrenrechte für die Dauer bon 2 Jahren. 


rſchberg, 15. Juli. [Aus der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
We 155 ide gestrigen Sitzung der biegen Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung wurde der Dringlichkeits⸗Antrag des Magiſtrats, die bis jetzt noch immer 
vacante Stelle eines neuen Mittelſchhllehrers nochmals und zwar mit einem 
Gehalt von 1725 Mark auszuſchreiben, genehmigt. Eine anderweitige magi⸗ 
ſtratualiſche Vorlage gab der Verſammlung von der Kündigung des 
tädtiſchen Muſik⸗Direckors Herrn Köhler mit dem gleichzeitigen Antrage 
Kenniniß, 18 damit einberflanben zu erklären, daß die durch den Abgang 
des Herrn Köhler zur Erledigung kommende Stelle eines ſtädtiſchen Muſtk⸗ 
Directors bis auf Weiteres nicht wieder befept werde. Die Verſammlung 
ſtimmte dieſem Antrage bei, worauf bei der Neuwahl eines unbeſoldeten 
Magiſtratsmitgliedes an Stelle des am 16. October ansſcheidenden Stadt⸗ 
raſhs Schlarbaum der Ausſcheidende wiedergewählt wurde. Der Mie 
ur Beſchaffung bon Zeichentiſchen und Schemeln, die in der Aula der Miſtel⸗ 
ſchule zur Benutzung für dieſe und die Handwerfer⸗Fortbildungsſchule 9 
tellt werden ſollen, 180 Mark und zum Zweck der Auſchaffung von Reiß⸗ 
rettern ꝛc 1 Verleihung an unbemittelte Schüler der Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule 60 Mark zu bewilligen, wurde genehmigt, ebenſo der Antrag, 
einen Zuſchuß von 92 Mark zum Gehalt des Lehrers in Hartau für die 
Dauer der Emeritirung des bisberigen Lehrers zu bewilligen dagegen fand 
der Antrag, die durch den Abgang dreier Lehrer erſparten Gehälter im Be⸗ 
trage von 525 Mark Behufs Beftreitun der — Ariane dem 
Magiſtrat zur Dispoſition zu ftellen, Ablehnung, indem die Verſammlung 


die Güter“ oder „wir gehen auf 
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deſchloß, den Magiftrat zu erſuchen, eine delalllirte Rechnung 
dertretungskoſten auffteilen zu wollen. f 
„4. Landes hut, 15. Juli. [Selbftmord.] Geftern des Nachts gab ſich 
bier zu Vogelsdorf d Stialnige Bergmannswittwe J., eine rechtſchaffene 
Se ee ee 

ederbolten Anfall von Schwermuth, indem ſie di ng zu 
Auſchen vermocht, e Anwendung ihrer legten Kräfte durch Erhängen den 


dz fie hinterläßt außer den trauernden erwachſenen Kindern noch Enkel 
und Urenkel. 


Steinau a. O., 15.1 Juli. [Ernte — Standesamt. — Spiel⸗ 
ſchule. — Ferien.] Im dieſigen Kreiſe hat die Roggenernte bereits in 
den letzten Tagen der vergangenen Woche begonnen und iſt dieſelbe nunmehr 
ziemlich allgemein in Angriff genommen worden. Die Feldfrüchte berechtigen 
zu den beiten Erwartungen. Für die Kartoffeln, Rüben ꝛc. war der öftere 
Regen der letzten Zeit ſehr vortheilhaft und haben ſich dieſelben in Folge 
deſſen ſehr ſchön entwickelt. — Auf bieſigem Standesamt find in der Zeit 
vom 1. Januar bis ult. Juni ca. 63 Geburten, 63 Sterbefälle und 16 Che: 
ſchließungen eingetragen worden. Hiervon kommen auf das letzte Quartal 
27 Geburten, 39 Sterbefälle und 7 Eheſchließungen. — Der am 13. d. M. 
unternommene Spaziergang der Zöglinge unſeres jüngften Inſtituts, der vor 
zwei Jahren ins Leben gerufenen Spielſchule, erfreute ſich einer regen Be⸗ 
ibeiligung von Seiten der Angebörigen. Die im Schießbausgarten abge⸗ 
baltenen Spiele, Geſange und Vortrage der Kleinen gaben ein beredtes 
Zeugniß ven dem angewendeten Fleiß, von der großen Mühewaltung und 
der Geſchicklichkeit der unterrichtenden Damen. Mit dem heutigen Tage 
Bae r e , e . 8e 

“ ie Ernteferien, welche für die Stadt: und 
Landſchulen mit dem 6. Auguſt ihren Abſchluß finden. 


© Beutben O.⸗Schl., 14. Juli. [Bur Tageshronit] Die Rati⸗ 
„ 14. Juli. h 

Boren Katboliten:Berjammlung hat ſich nach den Berichten über dieſelbe, für 
er ben als den nächſtjährigen Verſammlungsort entſchieden. Daß unſere 
. 2 Rn bereits von den früheren Verſammlungen als Zufluchtsort ſtark 
* ſicht genommen war, würde an ſich nichts bemerkenswerthes ſein, 
1 bleibt es jedenfalls, die Gründe zu vernehmen, welche Beuilben 
it isber nicht geeignet erſcheinen ließen. Dieſe Gründe wurzeln in der 
ei 1 en unbeſetzten Pfariſtelle, und in dem Umſtande, daß die Re⸗ 
Ebre n im Beſitz des Compatronats iſt. Was nun die erneut zugedachte 
ze anbetrifft, ſo kann dieſelbe nur mit ſehr gemiſchten Gefühlen von uns 
30 genommen werden. Ob der biejige Boden ſchon im nächſten Jahre ein 
günstigerer für die Abhaltung einer ſolchen Verſammlung bier fein wird, 
mag dahin geſtellt bleiben, eine Begeiſterung dafür wird ſich, mit Aus⸗ 
nahme der treibenden Seelen, kaum herborrufen laſſen, wenn es nicht etwa 
arauf abgeſehen iſt, dem niederen polniſchen Elemente die Hauptrolle zuzu⸗ 
tbeilen. — Der in Dombrowa wohnende Foͤrſter Kochnik beging am 1. d. 
Mts. das 25 ſäbrige Amts⸗Jubiläum als ſtädtiſcher Förſter. Seitens der 
Stadtbehörde wurde demſelben ein Anerkennungs⸗ und Glückwunſch⸗Schreiben 
durch den ſtädtiſchen Forſtverwalter, Oberförſter Jäger aus Schwarzwald 
erreicht, ſowie es auch an anderen hervorragenden und privaten Ovationen 
für den allgemein geachteten Beamten nicht fehlte. — Die Opern⸗Vor⸗ 
ſtellungen der Blume ſchen Geſellſchaft, welche urſprünglich bis Mitte dieſes 
Monats berechnet waren, werden vorläufig um einige vermehrt. Auch das 
als ausgefallen gemeldete Concert der Militar⸗Capelle des OQ.⸗Schleſ. In⸗ 
fanteri-Regiment Nr. 23 (Muſik⸗Director Neumann) ſoll nächſten Mittwoch, 
den 19. d. im Speer'ſchen Garten noch ſtattfinden. Wir haben alſo zur 

Zeit zu guten muſikaliſchen Genüſſen mebrfache Gelegenheit. 


© Lipine, 13. Juli. [Lehrerverein. — Special⸗Conferenz. — 
Unglücksfall] Die geſtern ſtattgehabte erſte ordentliche Sitzung des neu⸗ 
gegründeten bieſigen Ledrervereins eröffnete der Vorſitzende, Lehrer Schnei⸗ 
der Lipine, mit einem „Glückauf“. Herr Uherek verlas ſodann feine Arbeit 
„Kinderſpiel, ein Erziehungsmittel“, in welcher die erziehlichen Momente des 
Kunderſpiels klar beleuchtet und die Pflege deſſelben allen Erziehern warm 
ans Herz gelegt worden war. Die Discuſſion, an der ſich ſämmtliche Ans 
weſende lebhaft betheiligten, ergab volles Einverſtändniß mit den Ausfübrun⸗ 
em des Referenten, erweiterte dieſelben nach einer nur kurz berührten Seile 
I und bemängelte ſchließlich die zum großen Theil recht ig ja 
2 gar nicht vorhandenen Spielplätze der Schuljugend, auf deren Errichtung 
unmittelbarer Nähe der Schulgebäude die bez. Behörden unter allen Um» 
Anden, dringen müßten. Nach Vereinsbeſchluß wird die „Leipziger Volks⸗ 
A ung“ fortan im Vereinslocal öffentlich ausgelegt. Die nächſte Sitzung, 
18. welche Lehrer Priebe-Lipine einen Vortrag übernommen, findet den 
„ Auguft ſtatt. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen die Lehrer 
marziy Schwientochlowitz und Nachbar⸗Chropaczow. 
R Ye ra ae 
„ ie diesjährige dritte a e Conferenz beute i iewni 
abgehalten. Dieſelbe eröffnete Lehrer Skuppe⸗Lagiewni 7 PR on. 
über „Gott der Alwifjende, geſtützt und anfhaulich erlautert durch bibliſche 
Beiſpiele“ auf der Unterſtufe der dortigen kathol. Schule. Nach dieſer verlas 
Lehrer Driſchel⸗Lagiewnik feine Arbeit über das von der königl. Regierung 
geſtellte, in den vorangegangenen Conferenzen ſchon bearbeitete Thema, dem 
aber diesmal „Gotz von Berlichingen“ von Göthe als concrete Unterlage 
diente. Beiden Gegenitänden mußte die vollſte Anerkennung ausgeſprochen 
werden. — Als geitern Abend zur Zeit des Schichtendes mehrere Galmei⸗ 
fahrer auf Sileſia II. ihre geladenen Waggons gekuppelt und umgebremſt 
auf dem Geleiſe im Hüttenbofe berabließen, ſtießen dieſe mit fo heftigem 
Anprall auf den vor ihnen fahrenden Wagen, den der Galmeifahrer Stefan 
Tiris aus Rüdfiht auf die das Geleis Üderſchreitenden Arbeiter mit größter 
Vorſicht langſam führte, daß dieſer umgeworfen und T. herabgeſchleudert 
wurde. Er fiel auf den Galmeihaufen, kutſchte von dieſem herab und kam 
mit ſeinem rechten Bein auf den Schienenſtrang zu liegen, ſo daß ihm dieſes 
unter dem Knie zerfahren wurde und er amputirt werden mußte. 


© RNadzionkau, 15. Juli. E — Diebſtahl. — 
Berichtigung.] Den 13. d. M. wurde die dritte Special-Eonferenz des 
bieſigen Conferenz⸗Bezirkes in Koslowagora abgehalten. Hr. Lehrer Szezeponit 
bielt die Lehrprobe: „Einüben eines Chorals und wurde dieſelbe allgemein 
als eine gelungene erklärt. — In der Nacht vom 12. auf den 13. d. M. 
drangen auf der Radzionkau⸗Grube Diede in die Steigerſtube, ins Zechen⸗ 
daus und Magazin und entwendeten mehrere Meter Flanell und Leinwand, 
108 lederne Klappen, 15 Klgr. feinen Hanf, 4 Lampen, 2 Paar Stiefel, 
1 Compaß, 1 Spiegel, 1 Haarbürſte und Stifte. Der Werth der geſtohlenen 
Gegenſtände beläuft ſich auf 300 Mark. — Der in Nr. 320 d. Z. angezeigte 
vermutbliche Pferdediebſtabl iſt dabin zu berichtigen, daß es der Ueberläufer 
vorgezogen, unter Surüdiofiang des Geſpannes nur mit der Baarſchaft und 
einigen Kleidungsſtücken das Weite zu ſuchen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff s Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 16. Juli. Wie dem „Telegraphen⸗Correſpondenzbureau“ 
aus Widdin gemeldet wird, find die ſerbiſchen Truppen in Folge der 
am letzten Mittwoch bei Widdin ſtattgehabten Gefechte, von den Türken 
verfolgt, über den Timok zurückgegangen. Der Gouverneur von Wibdin 

iſt mit 2000 Mann türkiſcher Truppen nach Serbien vorgerückt. 
Paris, 15. Juli. Wie der „Agence Havas“ aus Raguſa ge⸗ 
. wird, blokiren die Türken den Ort Metochia (Sandchak Moftar). 
dezko iſt faſt gänzlich von den Montenegrinern beſetzt. Beträchtliche 


— der Montenegriner befinden ſich auf dem Marſche nach 


Paris, 15 
f » 15. Juli. Der türkiſche Botfchafter, Sadyk Paſcha, hat 
Stande, ebenen Mac Mahon die officielle Anzeige von der 


bigungsſchreiben 3 Murad V., ſowie ſeine neuen Beglau⸗ 


Paris, 17. 

ſlaviſcher Quelle —— 
bowija, unweit der Gr 
geſchlagen, die Türken 


— Da die Special⸗ 
Conferenz⸗Bezirke tagen 


Die „Agence Havas“ meldrt aus Raguſa aus 
4. Jull: Ein heftiges Gefecht fand dei Ljus 
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über die Siell⸗ 


rung habe ſich nur aus dem Grunde gewei 
7 weil ſie nicht aeg 
gelegte Plan ſich werde dur 

geweſen, baß die Pforte das 
ebenſo ein großer 


dem habe die Regierung gewußt, daß das 


Politik einig wären. 


vor dem Tode des Sultans Anlaß m Befürchtungen gegeben und die Vertreter 
der fremden Mächte in Konſtantinopel hätten in einer Zuſammenkunft einſtimmig 
es für wünſchenswerth erklärt, für die Nichtcombattanten den Schutz einer be⸗ 
waffneten Macht zur Verfügung zu haben. Die Initiative zu dieſem Schriite 
ſei daber von Konſtantinopel und nicht von London ausgegangen. Derby 
fuhr alsdann fort: Ich billige dieſen Schritt vollſtändig und übernehme für 
ihn die volle Veraniwortlichkeit, aber ich bemerke, daß es kein Schritt iſt, 
welcher von England allein unternommen iſt, ſondern der in Uebereinſtim⸗ 
mung mit allen Mächten erfolgt iſt. Dieſer Schritt rechtfertigt alſo nicht die 
Beſorgniſſe, welche man binſichtlich unſerer Politik begte. Es iſt ſchwer, über 
die Zukunft zu urtheilen, aber ich glaube, daß es ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß 
ein allgemeiner europäifcher Krieg ſich aus den Ereigniſſen, welche jetzt innerhalb 
der Grenzen des türkiſchen Reiches vorgehen, entwickeln wird. (Lebhafter Beifall.) 

ch ſehe nicht den Punkt, von dem aus der Krieg kommen könnte. Bei der 

eſprechung der Lage und der Tendenzen der auswärtigen Regierungen iſt 
Zurückhaltung geboten, aber es iſt ohne Weiteres erſichtlich, daß Frankreich 
und Italien aus finanziellen und anderen Gründen gänzlich abgeneigt ſind, 
irgend einen Schritt zu thun, welcher allgemeine Störungen herbeiführen 
könnte. Es iſt wohl bekannt, daß die deutſche Regierung und, wie ich glaube, 
auch das deutſche Volk kein directes Intereſſe an den orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten haben und dieſe Frage mit geringerem Intereſſe anſehen, als die 
übrigen Länder Europas an ihr nehmen. Ich glaube, fie betrachten fie nur 
aus dem i e und inſoweit, als durch dieſelbe Verwickelungen in 
anderen Theilen Europas herbeigeführt werden koͤnnten. Es bleiben noch 
England, Oeſterreich und Rußland. Was England anlangt, ſo giebt es 
Niemand in dieſem Lande, welcher nicht einen europäiſchen Krieg als das 
größte Unglück betrachten würde. Oeſterreich hat eine beſondere Poſition und 
eigenthümliche Schwierigkeiten. Das dualiſtiſche Syſtem in feiner Verwal⸗ 
tung, welches in ſeiner Lage ohne Zweifel nothwendig iſt, bereitet einer un⸗ 
ternehmenden aggreſſiven Politik größere Schwierigkeiten, als es ſonſt der 
Fall fein würde. Oeſterreich bat in feinen Staaten Zahlreiche verſchiedene 

tämme, deren Aufregung ebenſo gefährlich für die Sicherheit Oeſterreichs, 
wie für die der Türkei iſt. Man kann daher ſicher fein, daß Oeſterreich aus 
Gründen ſeines eigenen Intereſſes, wenn es nicht andere hat, auf keine Stö⸗ 
rung des Friedens ausgehen wird. Was Rußland anlangt, ſo giebt es 
unter einem großen Theile der ruſſiſchen Bevölkerung ſehr ſtarke Sympathien 
für die Inſurgenten in der Türkei. Es giebt dort ſogar eine mächtige Par⸗ 
tei, welche die Errichtung eines mächtigen und einflußreichen Slapenreiches 
unter ruſſiſcher Leitung wünſcht. Aber es iſt ein Unterſchied, ob eine Partei 
erijtirt und mächtig iſt, oder ob fie die Macht zu handeln in der Hand hat, 
und wenn es eine ſichere Thatſache in der Welt giebt, jo iſt es die, daß eder 
Kaiſer von Rußland, von deſſen Willen und perſönlicher Entſcheidung mehr ab⸗ 
bängt, als von der irgend eines anderen Menſchen, ein aufrichtiger Freund des Frie⸗ 
dens iſt. (Beifall.) Außerdem giebt es noch andere Gründe, wie z. B. die Finanzlage, 
die centralafiatiihen Angelegenheiten und mehrere andere Urſachen, die nicht 
nöthig find zu erwähnen, welche eine aggreſſive ruſſiſche Politik im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke den Intereſſen des ruſſiſchen Reiches durchaus nicht 
entſprechend erſcheigen laſſen. Graf Derby erwähnte zum Beweiſe deſſen die 
Thatſache, daß in Reichſtadt zwiſchen den Kaiſern von Rußland und Oeſter⸗ 
reich das Einvernehmen hergeſtellt worden ſei auf der Baſis der abſoluten 
und firengen Nichtintervention, fo lange der gegenwärtige Kampf dauert. 
Dieſe Baſis der Nichtintervention, der die engliſche e 
babe, ſchließe nicht aus, daß man ſich bemühe, ein gutes Ergebniß berbeizu⸗ 
führen und eine Vermittelung anzuſtreben, aber es ſei bei dieſer Abmachung 
ausdrücklich die Bedingung hinzugefügt worden, daß, wenn dieſe Mediation 
verſucht wird, fie in Uebereinſtimmung mit allen europäiihen Mächten er⸗ 
folgen wird. (Beifall.) Die Nichtintervention bedeute nicht Gleichgiltigkeit. 
Die Erklärung der abſoluten Nichtintervention für alle Fälle würde einer 
Proclamirung der internationalen Anarchie gleich kommen. Dieſe ſei aber 
weder der Friede, noch der Fortſchritt. Derby ſchloß ſodann: Wir haben das 
Mögliche getban, um den Ausbruch des Krieges zzu verhindern und wir wer⸗ 
den jetzt unſer Beſtes thun, um denſelben innerhalb feſter Grenzen abzu⸗ 
ſchließen. Man darf boffen, daß man dieſes Ziel erreichen wird. Ob das 
türkiſche Reich aus inneren Gründen im Stadium des Niederganges iſt, das 
ift eine Frage, über die ich mich nicht ausſprechen will, aber wenn es der 
Fall wäre, jo würde der Beiſtand der auswärtigen Machte kein Heilmittel 
dagegen ſein. Wir baben dem kranken Manne unſeren Schutz zugeſagt gegen 
Jeden, der ihm nach dem Leben trachtet, aber wir können ihn nicht ſchützen 
gegen Selbſtmord oder gegen den natürlichen Tod. Wir werden im gegen⸗ 
waͤrtigen Kriege nicht interveniren und wir werden auch die übrigen Mächte 
abmahnen, dies zu thun, aber ich glaude nicht, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden dieſes nothwendig ſein wird. Wenn ſich die Ge⸗ 
legenheit zu einer Mediation bieten wird, was nicht unwahrſcheinlich iſt, 
jo werden wir ſehr, gern die Gelegenheit dazu ergreifen und werden, indem 
wir uns die Freiheit und N des Handelns vorbehalten, mit 
ebenſo viel Nachdruck als die übrigen Mächte, mit denen wir gemeinſchaftlich 
gebandelt haben, zur Befeſtigung des allgemeinen been en unter den 
großen europäiſchen Mächten beitragen. Dieſes Einvernehmen iſt die beſte 
und ſicherſte Garantie des Friedens. (Großer Beifall.) Bright ſprach darauf 
Graf Derby ſeinen Dank aus und bemerkte, er glaube, daß das ganze Land 
durch die gegebenen Aufklärungen befriedigt ſein werde. (Weitere Aus⸗ 
führung der geftrigen Depeſche.) 

Nom, 15. Juli. Der Senat erklärte die geſtrige Abſtimmung 
über den Geſetzentwurf der Frelhäfen mit 63 gegen 62 Stimmen für 
ungiltig. Für den 26. Juli iſt eine nochmalige Abſiim mung an⸗ 
beraumt. 

Madrid, 16. Juli. Der Congreß beſchloß bei Berathung des 
Toleranzgeſetzes mit 211 gegen 26 Stimmen, dem Miniſterium, nach⸗ 
dem die Vertrauensfrage geſtellt worden, das Vertrauensvotum zu 
ertheilen. 

Haag, 16. Juli. Der Kronprinz des Deutſchen Reichs und von 
Preußen begiebt ſich heute Nachmittag um 4 Uhr 20 Minuten von 
bier nach Berlin, um den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von 
Italien in Potsdam zu begrüßen und kehrt am Mittwoch bierber zu: 
rück. Wie verlautet, wird der Kronprinz des Deutſchen Reiches im 
Laufe dieſer Woche vorausſichtlich dem Prinzen Heinrich in Soeſtdyk 
einen Beſuch abſtatten, wohin ſich zu derſelben Zeit auch der König 
der Niederlande begeben wird. 

Konſtantinopel, 15. Juli. Die hieſigen Zeitungen veröffentlichen 
eine Erklärung der Regierung, welche die Verantwortlichkeit für den 
gegenwärtigen Krieg der ſerbiſchen Regierung zuschreibt. Die Pforte 
werde ſich bemühen, den Kampf ſchnell zu Ende zu führen, um die 
beabſichtigten Reformen und Verbeſſerungen durchführen zu können. — 
Heute fand ein Miniſterrath ſtatt, zu welchem hohe Würdenträger zu⸗ 
gezogen waren. . 

Konſtantinopel, 15. Juli. In dem heute ſtattgehabten Miniſter⸗ 
rathe, welchem, wie bereits gemeldet, mehrere hohe Würdenträger bei⸗ 
wohnten, wurde von Neuem die Grundlage der Verfaſſung berathen 
und fol das conftitutionelfe Princip angenommen und beſchloſſen wor: 
den fein, demnächſt die neuen Inſtitutionen zu definiren. 


Konſtantinopel, 15. Jull. Nach officlellen Berichten, welche der 
Regierung aus Niſch unter dem 1 3. d. zugegangen find, haben tür- 
kiſche Truppen die Serben bei Chehirkeny angegriffen. Die Serben 
wurden mit großen Verluſten in die Flucht geſchlagen; die türkiſchen 
Truppen befegten ihre befeftigten Stellungen. 

Konſtantinopel, 16. Jull. Ueber das Gefecht bei Chehirkeng 
wird der Regierung gemeldet: Ein türkiſches Freiwilligencorps hat vor⸗ 
geſtern die Serben jenſeits Chehirkeng (unweit Pirot) angegriffen. 
Nach einem dreiſtündigen Kampfe wurden die Serben gezwungen, ihre 
Positionen mit beträchtlichen Verluſten aufzugeben. Unter den Ge⸗ 
fallenen befindet ſich ein ſerbiſcher Major. Die türkiſchen Truppen 


„dem Berliner Memorandum 
laubt habe, daß der in dem Memorandum dar⸗ 
(ade laſſen. Die Regierung ſei der Anficht 

emorandum nicht annedmen werde, und daß 
beil der Inſurgenten daſſelbe verwerfen werde. Außer⸗ 
Memorandum aus einem Com⸗ 
promiß bervorgegangen ſei zwiſchen den Mächten, welche, obwohl fie gemein: 
ſchaftlich zu handeln wünſchten, nicht vollſtändig über die eimuſchlagen de 
i Die Regierung habe geglaubt, daß das Memorandum 
zu Mißbelligkeiten Anlaß geben würde. Die engliſche Politik werde ſelbſt 
von denen gebilligt, welche ſie Anfangs nicht verſtanden und mit ihren 
Maßnahmen nicht einverſtanden waren. Was die Entſendung der engliſchen 
Flotte nach der Beſika⸗Bai anlange, fo habe die Lage der Dinge in Konftatinepel 


ſämmtlichen von ihnen beſetzten Pofitioneit, 

Niſch, 13. Juli. Officiell. Irreguläre türkiſche Truppen griffen 
die Serben del Chehirkeny an und ſchlugen dieſelben mit großen Ver⸗ 
luſten in die Flucht und beſetzten die ſerbiſchen Stellungen. 

Belgrad, 16. Juli. Der Regierung wird vom Kriegsſchauplatze 
gemeldet: Die Nachricht, daß ein ſerbiſches Detachement die öfter 
reichiſche Grenze bei Drenkowa verletzt habe, beruht auf Erfindung, 
ebenſo die Nachricht von dem Angriffe der Serben auf Adakale. — 
Weiter wird gemeldet: Die türkiſchen Truppen verſuchten Klein⸗Zwornick 
wieder zu nehmen, wurden aber zurückgeſchlagen. — Ein Bericht des 
Präfecten conſtatirt, daß die Türken, als Dueie Nova⸗Waroſch angriff, 
in den Verſchanzungen Frauen und Kinder der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung aufgeſtellt hatten, von denen viele durch die ſerbiſchen Geſchoſſe 
getroffen wurden. 

Bukareſt, 15. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer beantragte der Deputirte Ghergel im Namen von 80 Mit⸗ 
gliedern des Hauſes, das vorige Miniſterium in den Anklagezuſtand 
zu verſetzen. 

Bukareſt, 16. Juli. Angeſichts des immer bedrohlicher werden⸗ 
den Krieges zwiſchen Serbien und der Türkei hat der Kriegsminiſter 
in der Deputirtenkammer eine Vorlage eingebracht, betreffend die 
Mobiliſtrung der Armee und die Einberufung eines Theiles der 
Reſerven. 

Waſhington, 16. Juli. Nach dem Berichte des landwirthſchaft⸗ 
lichen Departements war der Stand der Baumwollenernte in der 
erſten Woche des Juli gut, doch war das Wachsthum der Baumwolle 
noch nicht ſo weit vorgeſchritten, wie im Juli des vergangenen Jahres. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 16. Juli. Nach einer Depeſche des „Tagblatt“ ſteht die 
montenegriniſche Hauptarmee unter dem Fürſten Nikita ſchon unweit 
Moſtar. 

Ein officielles ſerbiſches Bülletin beſtreitet, daß bei Widdin die 
Türken geſiegt hätten. 

Petersburg, 16. Juli. Die großen Manöver der in Süd⸗ 
Rußland um Kiew concentrirten Lagertruppen finden in Folge aller⸗ 
hoͤchſten Befehls vom 15. d. M. nicht ſtatt. 

Die Geſammtziffer der in dieſem Jahre für Armee und Flotte 
auszuhebenden Ergänzungs⸗Mannſchaften iſt auf 196,000 Mann 
normirt, gegen 220,000 Mann im vorigen Jahre. 


Berlin, 15. Juli. [Hypotheken und Grundbeſitz. — Bericht 
von Heinxich Fränkel.] Die bei dem letzten Quartalswechſel bekanntlich 
in großem Umfange erfolgten Wohnungskündigungen, welche dur 5 
den ungünſtigen Zeitverhältniſſen hervorgerufene Bedürfniß billigerer Mieths⸗ 
vreife hinlänglich motivirt find, kommen den neueren Straßen, wo eine 
naturgemäße Coulance hinſichtlich der Miethen geübt wird, recht ſehr zu 
Statten. Hierauf iſt auch die Thatſache zurückzuführen, daß ſich der Umſatz 
in bebauten Grundſtücken, trotzdem wir bereits in die Saison morte einge⸗ 
treten, ziemlich lebhaft geſtaltete, und daß die Verkäufe überwiegend Häuſer 
in den neuen und neueſten Theilen der Stadt betrafen. Es fanden Auf⸗ 
laſſungen ſtatt in der Gr. Frantfurter⸗, Wilhelm, Höchſte⸗, Landsberger⸗, 
Andreas⸗, Breslauer⸗, Wein⸗, Lothringer⸗, Alte Schönbauſer⸗, Gr. Praſi⸗ 
denten⸗, Palliſaden⸗, Eliſabeth⸗, Münz⸗, Rüdersdorfer⸗, Lichtenberger⸗ (drei 
Häuſer), Elſaſſer⸗, Adolph. Boven⸗, Perleberger⸗ und Plantagenſtraße, am 
Küftriner Platz und Heinels Hof. Ferner wechſelten 6 Wohnbäuſer und 6 
Villen in den benachbarten Ortſchaften ihre Beſitzer. In Bauparcellen ging 
Mehreres in Moabit und vor dem Halle'ſchen Thore um. Die Geſuche 
wegen Baugelder begegnen bei Privat⸗Capitaliſten und Banken großen 
Schwierigkeiten, wodurch die Bauluſt auf ein Minimum beſchränkt wird. — 
Im Hypotheken⸗Geſchäfte ift fait vollſtändiger Stillſtand eingetreten, der erft 
nach beendeter Badeſaiſon wieder regerem Leben Platz machen dürfte. Die 
Zinsſätze halten ihr bisheriges Niveau inne. Erſte pupill. Eintragungen in 
deſter Gegend bei mäßigen Summen 44 —4% , größere Abſchnitte in ſonſt 
guter Lage 5%, entlegenere Stadttheile 54—5%—6%. Zweite Stellen je 
nach Beſchaffenheit 5/7 —6—7 . Amorktiſations⸗Hypotheken à 57 5 5 
bis 6% incl. Amortiſanon. Erſte Hypotheken auf Rittergüter 4 —4 4 %. 

n ländlichem Grundbeſitz find als verkauft anzuführen. Rittergut Mittel⸗ 

aiſerswaldau, Kreis Goldberg⸗Hainau; Rittergut Ober⸗ Steinberg, Kreis 
Goldberg⸗Hainau; Rittergut Dzielonki nebſt 6 Ruſticalgütern, Kreis Oels; 
Rittergut Gadgen, Kreis Rummelsburg, Pommern; Rittergut Beyersdorf, 
Kreis Bautzen; Freigut zu Jatſchau, Kreis Glograu; Freigut zu Peters⸗ 
waldau, Kreis Reichenbach; Freigut zu Reichau, Kreis Oels. 


Stettin, 15. Juli. [In dem Concurstermin der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft S. Abel jun.] hat ſich für das Stettiner Haus ein Ueberſchuß von 
über 200,000 M. ergeben. 

Elberfeld, 16. Juli. Die Geſammteinnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn betrugen im Monat Juni d. J. 
5,257,900 M. gegen 5,368 425 M. im Monat Juni 1875, mithin Minder⸗ 
einnahme 110,525 M. Vom 1. Januar bis 30. Juni d. J. betrugen die 
Einnahmen 29,479,248 M. gegen 30,291,362 M. in demſelben Zeitraum 
des Vorjahres, mithin Mindereinnahme 812,114 M. 


„ Stettin, 15. Juli. [Marktbericht] Im Waarenhandel haben 
wir für die verfloſſenene Woche nur in Petroleum über ein lebhaftes Geſchäft 
zu berichten, bemerkenswerthe Umſätze kamen noch in Schmalz und Hering 
an in 253 hg Ye Artikeln 5 der Verkehr ſehr ſtill und iſt auch der 

ug nicht von Belang gemrien. 

Petroleum. Seit 8 Tagen baben in Amerika bei ſtarken Verladungen 
nach Europa und auch nach den Oſtſeehäfen die Preiſe eine fortwährende 
Steigerung erfahren, ſie betrug 1 C. und veranlaßte dies auch an den dies⸗ 
ſeitigen Märkten eine aufgeregte Stimmung und eine weſentliche Hauſſe⸗Be⸗ 
wegung. Auch bier war der Markt animirt und die Umſätze find bei ſteigen⸗ 
den Preiſen ſehr lebhaft geweſen, obgleich die Kaufluſt von mehreren Seiten 
ſich noch immer reſervirt zeigt. Loco wurde 13,50 —15 M. bez., September⸗ 
October 13,50—14,75 M. bez., October⸗November 14,75 M. dez., November⸗ 
December 14,50 M. bez., 15 M. Br. Ä : 

Kaffee. Der Import betrug 1101 Ctr., vom Tranſitolager gingen in 
voriger Woche 1227 Ctr. ab. Auch in der veifloſſenen Woche bat ſich in 
der Lage des Artikels nichts verändert und blieben Preiſe unverändert. 
Notirungen: Ceylon 119 bis 122 Pf., Java, braun 122 bis 144 Pf., gelb 
bis fein gelb 114 bis 119 5 blank 102—104 Pf., Rio, gut ordinär 89 bis 
92 A reell ordinär 84—87 Pf., ordinär bis gering ordinär 80—76 Pf. 
tranſito. x 

Reis. Zugeführt wurden uns 381 Ctr., vom Tranſitolager gingen in 
letzter Woche 989 Ctr. ab. Nach mittel Arracans und Bruchreis war die 
Frage für den Conſum recht rege und kamen mehrere — 3. zu beſtehenden 
Preiſen darin vor. Wir notiren heute: Carolina 35—36 M. 

29—31 Mark, Rangoon 12—14 M., do. Tafel: 16—18 M., Arracan 12 bis 
14 M., do. Vorlauf⸗ und Tafel⸗ 16—17 M., Bruchreis 10 bis 11 M. trani- 
Hering. Die neueſten Berichte von Schottland melden, daß der Matjeds 
jang zu Ende ſei und daß an der Weſtküſte der Fang mit dem 15. d. 8. 
eginnen würde, zu welcher Zeit ſich die meiſten Böte dort einfinden und 
an demſelben beibeiligen dürften. An der Oſtküſte baben einige Fi 
guten Erfolg gehabt. Die angekommenen Partien fanden für den re 
gute Kaufluſt und wurde dafür 140-160 M. verſteuert nach Qualität be⸗ 
zahlt. Von Oſtküſtenbering arrivirten 2 Ladungen. Bezahlt tkauflich⸗ 
neuen ungeſtempelten Matties 38—40 M. tr. und ift hierzu en ormegen 
Alter Crown: und Fullbrand wurde mit 48 M. tr. bezahlt. —— 2 
batten wir eine Zufuhr von 1685 Tonnen neuem Fetthering, 3 3539 h 
be ee o ee e ee m mi Br e 
roß mittel 30—: „ mitte 7 
tene 17—18 M. tranſ. bezahlt. Alter tanta en I TR. oroß 
mittel 24,50 bis 25 M. und mittel 23,50 M. tranſ. 12 Il. be Klei 
bering 30 M. tr. gef., . 2 Adler mehrfach 3 und Klei⸗ 
igkeiten dazu noch käuflich. 8 
8 Sospeten underandert, 1875er 45 M. gef, 1874er 52 M. gefordert, 
1873er 66 M. gefordert. 


„ Juli. Lloyddampfer „Aquila imperiale“ iſt heute Nach⸗ 
mitiag 3% Ur mit Korg oſtiadiſcen Ueberlandepoſt aus Alexandrien bier 


eingetroffen. 


Java Tafel 


ch das von 


wurde für 


erfolgten die Seien während ener Stunde und leben Herren bez 


Berliner Börse vom 15, Juli 1876. 
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replau-Frei 7 4 7 ba 
Btnats- eee F 55 2 e AR 22 4 10350 ba 
Berger Stadt-Oblig. [49110290 be JOuchaven. Bisenb| 8 |0 „ 
8 e .... * 1 — er Bodenbach. B. 0 0 fle 849 bı 
omm * 
x 2 Fee neue.. 4 | 96,30 bB u — 3 Hu > i a 
Bchlesische . . . »» * 52 bz Hannover-Altenb. J 0 0 |& | 1425 ba 
Kur- u. . AN Fe Kaschau-Oderberg] 5 6 ss 36.75 ba 
Pommersche . 5 * Kronpr, Rudolfb, 8 8 Is | 4275 56 
ee ee. 4 50 ba Ludwigsh.-Bexb, | £ 8 4, 1178,90. da 
Preussische. .... » 4 1 96,50 bz MärlL-Posener . . 0 o | 20 mB 
Westfäl. u. Rhein. 1 A — Magdeb. - Halborst.| 3 6 |ä | 89,80 520 
1e „ 8 in * n * 15 14. 46 nt 
Badische Prüm. Au. 4 118 ba Heins-Undwigeh, le „% ls |. 
Bnierische 4% Anleih 2 120.0 6 Nioderschl.-Märk,.| 4 4 49350 B 
Oöln-Mind. Prämiensch 2½ 108,40 bz Oberschl, A. C. D. Ea 10% 3% 185.25 bz 
Surh. 40 Thaler. Loose 247,50 br Oonters- 5 Be. 1 F 10 45 142 © * 
Badische 38 Fl-Locse 135,40 de Oest. Nordwestb. 8 3 207 
Braunschw. Pram. HE 82,75 br Oest.Südd.(Lomb,) 13 6 f ge b, 
Oldenburger Loose Ostpreuss, ER 0 3 4 105530 bad 
echte: Bahn 6% % |4 105.30 bs 
Se e SS e 
Aapolecns 16,22 0 |Oost. Erk. 161.25 ba 45 Lcd 185 ke ra re ie 
Anger: — [Russ Br. 266,90 ba Rhein Nahe Bahn 7 4 | 1330 50 
Dollars 4,18 | Rumän, Eisenbahn 4 2% 16 
schweiz Westbahn 0 0 4 15,40 0 
„ in en 
schera gor 7 2 
dee ar %% „% [Warschan-Wien, Ji | 7% I 188 bag 
5 2 
Bas y- B. gg 57 1 = 
do, do, N * 
Kündbr. Cent Bodo 3 1002 — Elsenbahn-Stasam-Priorltäts-Astlen, 
: / ) 
N ab i006 107 Berlin-Görlitzor . .| 4 5 5 8025 bas 
— do do, 4% 100 50 bs Berliner Nordbahn] 0 — lr. — — 
25 H. d. Pr. ü. Ord.B|5 Breslau-Warschan| 0 9 48 
III. E do, 8 103 570 1 0 43 20 bad 
0.5 10 @ annover-Alten 0 s | 3240 ba 
Kündh.yp schai.ch 088 101.28 ba Kohlfurt-Falkonb. 2% O |% Ins 
0%, do. Pfandbr. 6 101,50 b2@ Märkisch-Posener 0 34 5 | 73,50 b 
Pomm. Hyp.-Briefe ., 8 108 @ Magdeb.-Halberst. | 3% 3% 3% 64 020 
0. d. II. K. 8 10 6 do, Lit. G, ? |5 |s | 93,25 520 
Je Prüm Pf. I. Eu. 8 |109,0 ba JOstpr. Büdbahn..) 3% |5 6 | :425 ba 
2 do, do, II. Em. 8 ice, 78 bs Pomm, Centralb. 0 — (E. = 
7 A kalbrau. L100 s 102 ba Rechte. O. U.- Balm 8 67% 5 169,25 8 
40.4% do, do. m. 110% 96 d. err s 365 vd 
>" Meininger Prüm. FPlab. 4 103 B Saal-Bahn, 25 14 5 | 28 bg 
En 2 Sibery fandbr. 6% 88 0 Woeimar- Gerz. 8 532.69 b 
a Hyp.-Crd.-Pfdbr,|5 
eiad d. Gert. -Cr.-Ge, 2 5 1 u 
Bahlon ee 4 0 Bank · paple ro. 
ei EEE 
gloDeutsche 8 
Wiener Sübernfan 2 9 Berl, Kassen-Ver, [1944 (17,7 ‚j4 [182 6 
Berl. Handela,-Ges,| 7 65 4 84 ba 
Ausländische Fonda: do,Prod.-u.Hdls,-B.|10 9% |& | 80.50 ba 
. Süberrentes . 44½ ba Braunschw. Bank.] 1% 6% ; | 93.40 ba 
N (A270. cle. 50 420 to 86. 1b {Bresl, Disc,-Bank | 4 2 J | 62,50 bz 
11 d. Pa Die ‚erren N 53.40 bz [@jBresl.Maklerbank | 0 a FT 
r 1.2.1. % u. 11% 1 1 ik 4 du 53,4% Bresl. Makl.Ver.-B.| 4 41 4 
1 40 54er Pram,-An Brosl. Wechslerb.| 3 4 468.78 bz 
1 do, Lott.-Anl. v. 80, 90.30.60 bz@ Coburg. Cred.-Bnk.| 4 2 ji 67,50 Gbz 
40. Oredit-Loose . — 80 bad Danziger Priv.-Bk.| 6 7 + 1116,10 6 
4 de. 64er Loose . . . 240 ba Dermat. Croditbk. 10 6 „ [105,25 bs 
755 - 52 e 3 Pneutsche Bank. f 3% 85 da 
' . Bod,-Ored.-Pfdbr.\5 | 8510 52 do. Reichabank| — | — 144156 ba 
r 4e. Gent. -Bod.-Or.-Pfdb,|6 | 56,5 0 do. Hyp.-B. Berlin| 1 | 7% ]! | 92 @ 
' Suss,-Poln.Schatz-Obl,4 | 82,49 G a Er 2 7 41 —— De 
Em,|4 75 ba 0. ult. 1 7 4 1109, 
i 2 Tiauld- re 4 66.25 bz Genossensch.-Bak.] 4 5% It 87,50 G 
* ı881|6 105,40 b do. Junge] 6 81% , 960 
1 8 hi 188516 102.90 @wb,Schuster u. O. 0 0 4 8 bıB 
do. 80% Anleihe. . 4 [102,76 bas goth. Grundceredb,| 9 8 Is 105.80 B 
Französische Rente . 5 Hamb. Vereins.-B. 11½ | 9, J 1160 6 
tal neue 6% Anleihe|S 1150 6 Hannor. Bank. . . % | 67jısl& iel de b. 
ir lial, Tabak-Oblig. . % 101,75 be Cönigeb. Ver. ank, 5 5% 4 80,25 @ 
5 Raab- Grazer 100 ne 68.40 da Lndw.-B. Kwilecki] 6 Be 
Rumänische Anleihe, . 91,30 dag Loipz. Cred,-Anst.| 5 1 la ies 10 ba 
Türkische Anleihe. 5 11,75 bz Luxemburg, Bank 9 6% 4 06 6 
| ‚Yng5%8t-Kisenb. a 66,49 ba D 2 5%, 5% 4 106 ba 
Led wedische 10 Thir.-Lo n 
FP #neische 10 Thlr. — 200. 3960 ba 3 e 4 22 8 
vr *ürken-Loose 28 B Nordd. Bank. 40 8% 4 124 0 
f 2 Nordd. Grunder-B, 9 * > 4 322 
2 r erlausitzer 0 R @ 
r ar 
* I. , osner Prov. 97, 2 
. 40. Dur BIN 5 4 ee = Pr.Bod..Cr-Act-B, 8 8" ia | 88,50 ba 
5 Sent Dod 
2 Fr Hoss. Nordbahn 5 1103,20 bs h — 210g 14 1 128,10 ba 
L.. N gäche. Cred.- Bau B | 5% 87 526 
. 4% 8920 b Schl. Bank-Verein| 6 80 G 
en Freib, 15 N gi Schl. Vereinsbank| 6 5 88,0 8 
p 16855 Thüringer Bank. 6 8 69.25 0 
do | 5.04% 94,50 dis Weimar, Bank.\.|6% % | | 49 8 
a 15 ie Wiener Unionsd, ] 6 2% | | 95 @ 
4% de. 40 9186 bad 
2 do. 24 19 — —— In Liquidation,) 
. „ l 29123 ba Berliner Bark. . 0 J ftr. 88.0 
er 3 4 a... Berl, Bankveräin | 2% Io Ik 6390 ba 
„ . 1 or! ombar — 1 
der . 1594 — bzB Ber.Prod-MakL-B, 9 ee 
Sauen 9 101,50 B Bere et T e 
unnover ten en 4% — — n r 
Aesklsch-Posener San; Ar B 0 0 = 5 95,50 B 
1 2 25 1 — ‘ er Deutsche Unionsb | 2 6 It. 77725 bs 
de, do, Odi. L. . I. 1 | 9780 @ rer rer BR a m oc 
r 8620 96,76 bz Gagen bent. 0 ee = 
„X ee stdeu 0 ank 8 a. tr 57 
do, 2 e 2% 123 B Pos, Pr.-Wechsl.-B. 0 a 2 
n Finn Pr. Credit-Anstat| 0 | . | 5025 @ 
. 3% 86 5 Pr. Wechslör-Bnk| 1 - — - 
do. F.. 4% 10,30 B 1 2 . 7 
l u — u 
40. U. 4102.10 b0 
40. 5 0 5 |103,60 @ industrie · Puplero. 
do, von 1874. 4% 98,40 bB Berl. Eisend.-Ba- A. * ke 10 119 bz@ 
do. Brieg-Neisse 4% — — D. Kisenbahnb.-G, 0 11,25 bzG 
— Cosel-Oderb. 4 —— 5 do, 5 E. ‘ - ‘ ... 
do, 5 11 Märk. Sch. Masch. G. 4 
45 Btargard-Posen|4 | — — Nordd,Gummifab.| 65% 6 4 8025 6 
. 85 Be, r 1— — ar W 4 0 4 N 4 
46. do, III. — — o tou om. -G. 0 — If 75 
do. vage gar 77 — 
Ostpreuss. Südbahn. 8 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 8% | 18 a 1240 etb:B 
—.— be { 40 104 80 Schles, Feuer vers |17 20 % 780 B 
Schlesw, oubaDb . N — 
— markhütte| 4 3 4290 ban 
komt : 48e be Poren. Basen e . e dae 
Dux-Bedenbach. .. » - 5. | 51,16 bz Kö; u. Laurah. 10 — 4 6128 b 
. . enen. „ f |ar do 
enhüütto * 
Lal Om Carl Ludw-Bähn.S | 76.50 ba Moritzhätte. . 0 ==, ibn = 
do. do, neue | 73,50 ben ÄOSchl.Eisenwerke| 1 1% 4 
&aschau-Oderberg, . ‚20 Redenhütte, .... 9 I— la | 375 d 
Dug. ee — Seh. Kohlenworke - x 7 N 1 775 
bahn in ctien 2 
Lembeorg-Orernowitz 6 8 do. St.-Pr.-Act.] 7 6 ja, 8759 bs 
a tr 
b 0. or,. 0 * 
. Gronzbahn 8 — 
Hähr.-Sehl. a . 15,75 bas Baltischer Li Lioyd 5 a 5 37,80 ba 
0. 91 sin Bres erbrauer. — 
N en „Budolf-Bahn . 618 bas jBresl, E.-Wagenb.| 6%, |6% 4 |4ı7 0 
=> Hesterr.-Franszbsische 3 9 do. “ NN x * 7 5 gr 
do, do, > er 1 
40, südl Staatsbahr — . — A. 2% = : 2 un 
da, gu 22 offim'‘s Wag. Fabr. 
do, 8 un bz 0 ‚Beh. BlsanbrB, 35 - 1 23 bad 
 Miurschau-Wien 5 nenin 1 
N do. DE. u. 5 2675 ns BActvBr. 2 — = 4 et 
“0, IV.. orze! 
do, V. . s | 8, 60 bz a 8 0 7 4 — 
— agenb.-Anst, 4 — — 
.  Bank-Discont 4 vet. Schl. Welbw.-Fabr.] 6 0 4 |sıa 
domhart-Zinsinrn 5 601 WilhelmabütteMA,| € 4% [!“ 66 88 


1 ac an 5 e e 


J Nr ren 2 gr Rz N- Bern: 5 
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Ader. Die in der 
eiſe Beet und 
wurden zu Durchſchnittspreiſen ca. 1900 gehandelt. — Raffinirte 
cker. Bei regelmäßigem ae Ae 155 vorwöchentlichen 

Brode und ca. gemablene Zucker aus dem 


u 
Neale ca. 32. 4000 Eir. 
arkt genommen. — Syrup. M. 2,75 per 42—43 pCt. effectiv excl. Tonne. 


b ke Sour zu und rg gg 


Frankfurt a. M. li, Nachm. 2 übe, 30 8. ge 
Londoner Wechſel 205, 00, riſer Wechſel 8 30, Wiener 1 
Böhmiſche Weſtbahn 151% neh Hahn 125 4 8 
zoſen“) 1 55 agen 64%, e ior , Sterne, 
Vapierrente 5 dencredit 86, Ruſſen 

Weber En 00, 
dern Bank 


6 
leihe — 1 ae aner de 1885 103 02%, 
Looſe 249, 80, Erebilact. ”) 120%, Ir Nationalb. 697, 50, 
105, Brüſſel er a 2 Berliner Vankverein 837 
Wechslerbant 79 Deutſchöſterrecchiſche Bank . eininger | Bank 
76%, Hahn ſche fiectenbant —, Reichsbank 155%, Continental 
% ji. Fran 0% Oberheſſen 73%, Ungariſche Staatslooſe 144, 00, 
Schtzw. alt "us do. neue 81, Gentral-Raciic 93%, urken — 
Ua, Oſtb.⸗Obl. u. 58%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 
Sehr feſt. Creditactien und Sranjofen bei ziemlich lebhaften Umſätzen 
erheblich höher, Lombarden vernachläßigt. 
een 224, Lombarden 


Nach Schluß der Börfe: Credu⸗Actien 120%, 


64, 1860er Looſe, Eliſabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier —. 
Siga —. 
Le medio 1 17 1 (S ginß zg 15 mais 
uli, uß⸗Courſe. urger 
St. rl A. 1470 , 5 Silberrente 56,  eniläctien 1194, 1 5 2 


1860er Looſe 99%, Franzoſen 559, Lombarden 159, Italſen. Rente 70%. 
Vereinsbank 116%, Laurabütte 62, Commerz baut ‘87, do. II. eiche 
Propi ial-Disconto — Rorpobeutjche 123%, Auto: sbeutfche 48 
Internationale aut 84, Amerikaner de 1885 96%, Köln-Mindener St.-A. 
101%, Rheiniſche Eiſenbahn do. 116, Bergiſch⸗Martiſche do. 81%, Disconte⸗ 


3 pet. — Feſt. 

Hamburg, 15. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
auf Termine beſſer. Roggen loco flau, auf Termine feſt. Weizen pr. 
194 Br., 193 Go., 25 n pr. 1000 Kilo 197 Br., 1 
7 5 Roggen pr. Juli 14 148 Go., pr. September⸗October pr. 1000 

153 15 152 Gd. Hale zahle. Gerſte Mid. Rubol ſtill, loco 654%, pr. 
Hale pr. 200 Pfd. 63%. Spiritus ruhig, per Juli 36%, per Auguſt⸗ 
September 37, 905 September⸗October 38, per M er per 100 
Liter 100 pCt. 38. Kaffee feſt, aber rubig, Umſatz 2000 Sack. un 
behauptet, Standard white loco 14, 50 Or., 14, 30 Gd., per Juli 14, 
Gd., ver Auguſt⸗December 14, 50 Gd. — Wetter: Wolkig. 

Liverpool, 15. Juli. Vormittage. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 5000 B. Ruhig, ſtetig. Tagesimiport 1000 Ballen 


au, 
uli 


amerikaniſche. 
Liverpool, 15. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Erik 5000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen 
4 


Dh. Orleans 6, middl. amerikaniſche 5%, fair Dhollerah 4%, 
BER: tait Dpollerah 4, good middl. Dbollerah 3%, middl. Dbollerah 
3%, fair Bengal 3%, good fair Broach 4%, 15 fair Domra 4 gond 
fair Oomra 4%, far Madras 4, fair Pernam 6, fair Smorna 5%, jais 
Egyptian 5%. 

Antwerpen, 15. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer unverändert. Gerſte 


0 
erpeu, 15 Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 3 

meg 90 Naffinirtes, Type weiß, loco 35 ez., 35% Br., 

Juli 3 5 bez., 35% Br., pr. Auguſt 354% bez., 35% Br., pr. Sepiember 
35 1 bez., 36 Br., ver Septbr.⸗December 36 Br. Feſt. 

Bremen, 15. Juli, Nachmuütags. 1 (Schluß bericht.) Stan⸗ 
dart white loco 14, 50 bez., pr. Auguſt 14, 65 bez., vr. September 14, 85 
bez, pr. October 15, 00, pr. Septenber⸗ Bates 15, 15. — Beſſer. 


Breslau, 17. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 

Geſchaftsverlehr wenig belebt, bei mäßigem Angebot, Preiſe gut behauptet. 

Weizen, für Ba Qualitäten mehr Kaufluit, per 100 Kilogr. ſchleſi 25 
weißer 16,90 bis 18,80 —21,20 Mark, gelber 16,80 80 — 17,80 — 19,70 
feinite Sorte über Notiz be zahlt. 

Roggen, feine Onalitäten höher bezahlt, pr. 100 Kilogr. 14,30 bis 16,10 
bis 17,50 Mark, feinite Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwer 7 per 100 Kilogr. 13,60 —14,40—15,20 Mart, 
weiße 15,40 —15,80 Mar 

Ha fer in ruhiger Fallung, per 100 Kilogr. 17,80 — 18,80 — 19,80 Mark. 
feinſter über Notiz 

Mais in ——— Stimmung, per 100 Kilogr. 11,00 bis 11,50—12,50 Mt. 

Erbſen ohne Angebot, per 180 Kilogr. 1 18 —20 50 Mart. 

Bobnen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 14,80 —15 Be 50 Mart. 

Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 vis 10,80 
Mart, blaue 9,50—11,00 Mark. 

Wicken ſtärker wget per 100 . 16,80 —17,80—18,80 Mk. 

1 gut verkäu fig. 


Schlaglein mehr 60 fle 
2 100 are neito in 1 und 155 
Schlag⸗Leinſaat 25 80 
interras 25 25 26 — 5 — 
Winterrübſen 2 — 25 50 23 50 
eee . — — ee — 


Raps 17 50 ee gefragt, pr. L. 50 Kilogr. 7,30-7,50 Mark, pr. Sep: 
ne ctober 7,30 
Leinkuchen 9 pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Nllogr. 50—58—60—63 Mart, 
75 pr. 50 Kilogr. 58-60-6266 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 3039.42 Marl. 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 3 fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen fein 28 Mark, Hausbaden 
20, 75—27 75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weneullel 8—9 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


uli 15. 16. achm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Lu ne bei oo 0 5 34% 96 334% 50 2 „53 
Lu en RR TEEN 27 17% + 1409 + 11°7 
ruck —ͤ— 4% 96 44,97 4271 
Hufe gung 56 pCt. 70 pCi. 86 ch 
Wind NW. 2 61 1 
Derr wolkig hei er. beit 
Wärme der Oherrr 7 br Morgens + 1708, 
uli 16. 17. Nachm. 2 U. | Abds. 10 u Mor 
Kur N. 150 54 „ „%. u 24 334] Fr 
Luftwarm . 1707 Eu 1406 + 125,6 
5,02 4" 86 
83 pet. 
bee 
hr Morgens + 1732. 


Breslau, 17. Juli. [Waſſerſtand.] DP.5M-4Cm. U.:B. — M. 48 Cm. 
— — ͤ . — ͤ — nn ing 


Lobe - Theater. Gewerbe⸗Verein. 


Montag. Zweites Gaſtſpiel weder Donnerstag, den 20. Maltſe 


Emil Thomas. „Der Präſident.“] Aus flu nach M 

ri ini: Luſtſpie 1 von 
N. age een ar Emi] und Kloſter Leubus. 
N „1733 Thlr. 22 Billets für Herren — Damen zur 
Sgr.“ Poſſe mit Gefang in 1 Act Hin⸗ und Rückfahrt, rogramme 
von Jacobſon. Muſik von g. bei Herrn Pracht, 80 uerſtr. 63, 
Kalbchen, Herr Emil Thomgs.) bis Mittw en Mittag in Gmpiang je 

apa hat's Wen nehmen. 

want mit Geſang in 1 Act von 

e d de eee d. Prek our serien 
on ia udicke, r. e 

Emil Thomas. Ida Brücke, aan 28, 28, 2 Tr. 


Frankfurter 


N 


nr 


135 dem ieee Wed Coleghn iſt die eue 


beſoldeten Stadtraths 


879] 


mit einem Jahresgehalt von 4500 Mark zu beſetzen. 
Bewerber, welche die Qualification zum Richteramte 
oder höhern Verwaltungsdienſte bei figen, wollen ihre 


Meldungen unter Beifügung eines kurzen L 


der Zeugniſſe 


is zum 31. 


ebenslaufes und 


Juli d. J. 


an unſeren Vorſitzenden, Juſtiz⸗ Rath Adolph Hoch 


hierſelbſt, gelangen laſſen. 
Schweidnitz, 


den 29. Juni 1876. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Rosenbaum’s Hötel 
„zum Schwarzen Adler“ in Königshütte, 


am neuen Ninge, 


empfieblt ſich einem geehrten Publikum ns den Herren Reiſenden zur 
gütigen Beachtung. Das Hotel iſt neu renovirt und auf das ae 


eingerichtet. 


Breslauer 


Baubank, 
eſchäft, 


Abtheilung IN, Bauſchloſſerei Daugel Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente, 
fertigt in ihren allen 3 entſprechend 5 grten Werkſtatten: 


Einfache und 1 Anker, 
Thür und Fenſterbeſchläge, 


96] Meffing- und Bronce⸗Garnituren, 


Ventilationsfenſter, 

Eiſerne Kaſſenthüren, 

Eiſerne Fenſterläden 
Schmiedeeiſerne Haus⸗ u. Garten⸗ 


1 5 — 
Eiſerne Schaufenſter, 


nach eigenen oder gegebenen Zeichnungen zu billigen 
und fürzeften Lieferfriſten. 

Breslauer Baubank 

Central⸗Bureau: Holteiſtraße 45, 


Eiſerne Treibhäuſer, 
Glasdächer, Oberlichte, 
. . — ungen, 
ebeöficere, 2 kungen Jalouſten, 
Steſor Eur 
Garten;, —.— Gier radu 
Firſt⸗ und Fenstergitter 
Treppengeländer, Candelaber, 
Wetterfahnen, Kronenleuchter, 


Preiſen 
11482 


Frledrichsecke. 


Unter Gehalts 


Verein chemiſcher Fabriken. 


Garantie offeriren wir die bekannten Dünger⸗ 


Präparate unſerer Fabriken zu Saarau und Breslau, ſowie die ſon⸗ 
ſtigen gangbaren Düngmittel. Proben u. Preis⸗Courants auf Ver⸗ 
langen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere Adreſſe 
entweder nach Saarau oder nach Breslau (Schweidn. ⸗Stadtgr. 12). 


Zur Herbst- Bestellung = 


Te unter Gehaltsgarantie in bekannten Qualitäten ihre 


Chemischen Dün 


emittel 


jeglicher 


übersendet auf Erfordern Preisliste und 
zögerte Bedarfsaufgaben ihrer Herren Abnehmer: 


Gleiwitzer Chemische Fabrik. 


Dr. D. Hiller. 


MR 7 ergebene Anzeige, 
Lich m ef 


An. Handlung 


g Nr. 2 nach der 


Scweibniperitcafe 37 


verlegt habe. 


R. Meckauer. 


Msiten Karten 


auf weißen und gelben Natur⸗Carton: 
50 St. 10 Sgr., 100 St. 15 . 
Nac auswärts gegen Einſendung d 
Betrages franed. [ 


Gustav Steller, 


Breslau, . bi 16, t 
nahe am 


“Yisitenkarten |: 


It, ſauber 5 
21 200 re 1 (nel! we 


Derbemben, 


weiß und bunt, 
fertigt unter Garantie des Gul er 
vom beiten Material na a 


„Timendorfer 8 jr. 
Waſchefahrik D 


Beuthen DS, Ring 15. 


Für Abonnenten! 


empfiehlt vorzüͤgliches 


Lagerbier, friſ dom n Eiſe, 


Flaſchen für 3 


Oscar choelens, | 


17251 Sadowaſtraße 51. 


Für 3 


Reine unverfälſchte Lindenkohle ifı 


nur zu hab — l 
e 0 
[1262] Nauſcheir 


„Wanzen, Schwaben, 
Motten, 3 118 überhaupt alles Un: 2 
Nele, u. t ſofort mein Pulver. 
1 inuten garantirt. Preis 
Bade 6 und 10 Sgr. Sri 
maſchinen dazu & 77 Sgr. [79 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


57 Druck v 


erbittet möglichst unver- 


[1485] 


Sofort Ben dest gap 3 
en u 
Neinbotb. 5 Breslal, Karuthüraße 9. 


Für Agenturen. 
Eine Dampf⸗Fabril 


ätheriſcher Oele, Grund⸗Eſſenzen, 
gemahlener pa ſucht einen 
tüchtigen ſoliden Agenten für Breslau. 
Offerten unter H. 21622 bef. Haaſen⸗ 
ein & Vogler, Breslau. (1379 


Proviſions⸗Reiſende 
gesucht 8 


Th. D 


Ein hier der polniſchen 
Sprache mächtiger, einfacher 


Wirthſchaftsbeamter 


‚ide auf dem Vorwerk Wicherau 

ei Bodzanowitz zum 1. October An⸗ 

N Gehalt 450 Mark, Tantieme 

ſind loser Mark. — * in ei 
ei 

dorf kn Kanal Due. 20 ® 


ſich zu (u 
wünſchen, werden ſtets placirt durch 
A. Reinboth, Breslau, Karuthſtr. 9. 


inige ältere, mehrer 
Ei ſpectoren und — — Are 
15 für Pr. Schleſten oder ofen 


A. Reinboth, Breslau, Kat ulhſtr. 9. 


Ei 20 junge Leute als Geſchirr⸗ 
Par für Pr. 8 ſoſort ge⸗ 

ſucht, auch nach dort einige kräftige 

Mädchen für Landwirt Part. 

A. Reinboth, Breslau, all. 9. 


Kloſterſtraße Nr. 1b. 


iſt der 3. Stock, beſt. Fr 6 Zimmern, 
2 Mittelcab., große Küche, mit Gas⸗ 
und Waſſerleitun berfeben und ent⸗ 
ſprechendem Beigelaß vom 1. Octbr. c. 
ab zu verm iethen. Näheres Junkern⸗ 
ſtraße 11, Hof links 3 3, eee bei 
Leinert. 4771 


8 


Verantwortli 100 8 


Dr. 
on Graß 7 


und 
. drr ie in Breslau. 


— 


